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Die preußiſchen Millionäre. 

Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Das neue preußiſche Einkommenſteuergeſetz, deſſen Ergeb⸗ 

niſſe nach der erſten Veranlagung in dieſer Woche im „Reichs⸗ 
anzeiger“ — allerdings zunächſt nur ſehr ſummariſch — ver⸗ 
öffentlicht worden find, hat eine in mancher Beziehung inter- 
eſſante Statiſtik zu Tage gefördert. Die neue Deklarations⸗ 
pflicht und die ſcharfen Handhaben der Veranlagungsbehörden 
zur Ermittelung des Einkommens dürften gerade bei den 
oberſten Zehntauſend auch diesmal ſchon gründlich ausgenutzt 
worden ſein, denn hier lohnte es ſich für die Veranlagungs⸗ 
behörden bei den einzelnen Steuerpflichtigen hundert⸗ und 
tauſendfach mehr als bei der großen Maſſe der Steuerzahler 
u inquiriren. 
l * — ſpricht von den oberen Zehntauſend. Die neue Ver⸗ 
anlagung hat ergeben, daß dieſe oberen Zehutauſend in Preußen 
doch nicht ſämmtlich Millionäre ſind. Wir wollen annehmen, 
daß ein Einkommen von 36 000 M. einem Vermögensbeſitz 
von einer Million gleichkommt, obwohl dies bei allen den⸗ 
jenigen, deren Einkommen ganz oder theilweiſe aus Arbeits⸗ 
einkommen oder Unternehmergewinn beſteht, nicht zutrifft. Als. 
dann giebt es in Preußen 8445 Millionäre, alſo noch 1555 
weniger als 10 000. Dieſe werthen Staaatsbürger haben jetzt 
zuſammen 28 216000 Mark Einkommenſteuer aufzubringen. 
Während der Steuerprozentſatz früher nur bis 3 4 Aare 
reichte, ſteigt er jetzt von 30 500 M. an aufwärts über drei 
Prozent, um bei 105 000 M. 4 Prozent zu erreichen. 

Die Zahl dieſer Millionäre, alſo nach unſerer Annahme 
der Mitbürger mit mehr als 36 000 M. Einkommen hat unter 
dem früheren Einkommenſteuergeſetz nur 4284 betragen; die 
Zahl hat ſich alſo mit der neuen Einſchätzung gerade ver⸗ 
doppelt. 


Unter den 8445 Millionären muß man billiger Weiſe 
drei verſchiedene Klaſſen unterſcheiden, die Markmillionäre, 
die Thalermillionäre und die Einkommenmillionäre. 

Die Markmillionäre ſind gewiſſermaßen die Proletarier 
unter den Millionären; ſie verdanken ihre Aufnahme in dieſe 
hochmögeyde Geſellſchaft nur der neuen Markwährung. Früher 

ng der Millionär erſt bei einer Million Thaler an. Wenn 
wir annehmen, daß der Thalermillionär bei einer Einkommen⸗ 
ſtufe von 96 000 M. beginnt, jo müſſen, wenn dieſe richtigen 

illionäre unter ſich bleiben wollen, vier Fünftel der übrigen 
Geſellſchaft — die bloßen Markmillionäre — außer Betracht 
bleiben. Die Zahl der Millionäre ſchrumpft nämlich alsdann 
von 8445 auf 1780 zuſammen. Kleinvieh macht bekanntlich 
auch Miſt. So mag dann immerhin anerkannt werden, daß 
die 6665 ſimplen Markmillionäre 12 813 000 M. Einkommen⸗ 
ſteuer aufbringen. f 5 

Aber dagegen ſind die 1780 Thalermillionäre doch 
ganz andere Leute, denn ſie bringen dem Staate trotz ihrer 
vierfach geringeren Zahl eine größere Summe, nämlich 15 403 000 
Mark Einkommenſteuer. Auch auf die Vermehrung der Thaler⸗ 
millionäre hat das neue Einkommenſteuergeſetz befruchtend ein⸗ 
gewirkt, denn es ſind jetzt 1780 zum Vorſchein gekommen, 
gegen nur 915 im Vorjahr. Die übrigen 865 Thalermillio⸗ 
näre waren früher zu beſcheiden ſich vorzudrängen und verſteckten 
ſich lieber unter den Markmillionären. 

Immerhin iſt auch die Geſellſchaft der Thalermillionäre 
noch eine etwas gemiſchte. Was ein richtiger Vollbürger unter 
den Millionären iſt, der berechnet nicht bloß ſein Vermögen, 
ſondern ſein Jahreseinkommen nach Millionen, wenn 
auch nur in Markmillionen. Es gab einmal in Preußen eine 
belt (von 1851 bis 1873) wo ſogar der Fiskus vor den Ein⸗ 
bemmenmillionären in ſcheuer Ehrerbietung zurückwich. Damals 
vanuchte derjenige, welcher über 720 000 M. Einkommen hatte, 
gan dem Plus keine Einkommenſteuer mehr zu bezahlen. Viel⸗ 

It Slaubte man ſonſt dem Patriotismus zuviel zuzumuthen 
und dieſe werthvollſten Mitbürger dadurch zur Auswanderung 
zu reizen. Neuerlich aber behandelt Fiskus auch dieſe Ein⸗ 
kommenmillionäre wie gewöhnliche Sterbliche. Eine gewiſſe 
Steuerſcheu läßt ſich freilich auch in dieſen oberſten Regionen 
nicht verkennen, obwohl man es hier doch dazu hat, Steuern 
8 > und dem Exekutor keine Arbeit zu verurſachen 
raucht. 

An Einkommen ⸗ Millionären gab es in 
Preußen vordem 13; das neue Einkommenſteuergeſetz hat 
ihrer 35 herausgebracht. Wo dieſe Herrſchaften wohnen, ift 
leider aus dem ſummariſchen Bericht des „Reichsanzeigers“ 
noch nicht zu erſehen. Früher wurde zwar nicht der Ort, 
wohl aber der Regierungsbezirk mitgetheilt, in welchem dieſe, 
wenn auch nicht Edelſten, ſo doch Einträglichſten der Nation 


demnach unter den 13 Einkommen- Millionären 6 Berliner, 
3 Oppelner, 1 Breslauer, 1 Kölner, 1 Düſſeldorfer und 1 
Wiesbadener. Der Wiesbadener iſt jedenfalls Rothſchild. 
(Frankfurt a. M. gehört zum Regierungsbezirk Wiesbaden.) 
Unter den Oppelner werden wohl auch der Fürſt Pleß und 
der Herzog von Ratibor ſtecken. Der Düſſeldorfer iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Herr Krupp in Eſſen. Unter den Berlinern werden 
wohl Bleichröder und Hanſemann nicht fehlen. 

Jetzt nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz ſind, wie ge⸗ 
ſagt, dieſe Herren nicht mehr ſo einſam auf ihrer Höhe wie 
vordem. Aus den 13 ſind 35 geworden. Auch dieſe 35 ſind 
unter ſich wieder ſo verſchieden, daß ſie unmöglich ſämmtlich 
miteinander als zur ſelbigen Geſellſchaftsklaſſe gehörend ver⸗ 


kehren können. Der größere Haufen unter den 35, nämlich 23, | fi 


muß ſich mit einem Jahreseinkommen von 900 000 bis 
1500 000 Mark behelfen, demnach folgen 8, welche mit einem 
Jahreseinkommen von 1 ½ͤ bis 3000 000 Mark immerhin von 
den Anderen als Leute mit leidlichem Einkommen betrachtet 
werden mögen. 

Auf der eigentlichen Höhe mit einem Einkommen von 
3 bis 7 Millionen Mark jährlich befinden ſich nur 
vier. Dieſe Herrſchaften können alſo, wenn es ihnen ſonſt 
paßt, eine Partie Whiſt miteinander ſpielen, den Point zu 
hundert Mark. Im Vorjahr hätten ſie ſich noch mit dem 
Strohmann behelfen müſſen, denn es waren ihrer nur drei. 
Dieſe drei waren ein Oppelner (Einkommen 3 720 000 Mark 
bis 3780000 Mark), ein Wiesbadener (4 140 000 bis 
4200000 Mark) und ein Düſſeldorfer (6 000 000 bis 
6 060 000 Mark). Jetzt find die beiden oberſten unter den 
vier mit 4 980 000 bis 7000 000 Mark eingeſchätzt (genauere 
Ziffern ſind im „Reichsanzeiger“ nicht angegeben), der dritte 
Mann mit 4020000 bis 4 980 000 Mark und der vierte 
Mann mit 3 000 000 bis 4020 000 Mark. Offenbar haben 
auch dieſe vier Herren Angeſichts der Deklarationspflicht noch 
einige vergeſſene Millionen in alten Schubläden aufgefunden. 

Bei 7 Millionen Mark Einkommen hat der oberſte der 
vier täglich 19000 Mark und ſtündlich (auch während der 
Schlafenszeit) 792 Mark zu verzehren. Freilich an das Ein⸗ 
kommen des Königs von Preußen reicht auch dieſer noch nicht 
heran, denn abgeſehen von ſonſtigen Einkommen beträgt die 
Krondotation in Preußen jetzt jährlich 15 719 296 Mark. 


Der Fall Harnack. 


Wochenlang ſchleppt ſich jetzt ſchon das Gezeter der 
evangeliſchen Orthodoxie gegen Profeſſor Harnack hin. Harnack 
hatte ausgeſprochen, was die ungeheure Mehrheit der evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung empfindet, daß das Apoſtolikum ein 
Gewiſſenszwang für jeden Chriſten iſt, der ſich die Fülle ſitt⸗ 
licher Werthe des evangeliſchen Chriſtenthums erhalten will, 
ohne feine vernünftige Ueberzeugung von der ausnahnsloſen 
Herrſchaft der Naturgeſetze aufzugeben. Wer ſich als gläu⸗ 
biger Chriſt zum Apoſtolikum bekennt, der mag es und der 
wird es thun. Wer aber an der Faſſung des Apoſtolikums 
Anſtoß nimmt und gleichwohl ſein geläutertes ſittliches Em⸗ 
pfinden von der chriſtlichen Grundlage nicht völlig loslöſen 
will, der ſollte nicht genöthigt werden, ein innerlich unwahres, 
heuchleriſches, das Gewiſſen verwüſtendes Bekenntniß abzulegen. 
Profeſſor Harnack würde unendlich mehr offene und ausdrück⸗ 
liche Zuſtimmung gefunden haben, wenn dasjenige, was er 
ausgeſprochen hat, nicht ſo in die Gedanken⸗ und Empfin⸗ 
dungswelt unſeres Geſchlechts längſt ſchon aufgenommen wäre, 
daß Millionen von Menſchen es gar nicht der Mühe für 
werth halten, ſich mit ſichtbaren Kundgebungen der Zuſtim⸗ 
mung abzugeben. Man kann ja heute als Staatsbürger und 
als freier Menſch außerhalb des Bannkreiſes kirchlich⸗kon⸗ 
feſſioneller Bevormundung leben, und wer den Zwang nicht 
dulden will, der duldet ihn eben nicht. Das macht ſich 
ganz geräuſchlos, ohne beſondere Aufregung nach Innen oder 
nach Außen, ohne Gewiſſenstumulte und Ketzergerichte. 

Die Kirchlichen ſind übrigens klug genug, den Vortheil 
dieſes Zuſtandes der individuellen Freiheit zu würdigen. 
Indem ihnen die Fähigkeit unmittelbarer Zwangseinwirkungen 
genommen iſt, entgehen ſie der Gefahr, zahlloſe Glieder der 
Kirche zu verlieren, die ſich jetzt, ohne durch empfindliche 
Ziffern widerlegt zu werden, immer noch zu den Ihrigen 
rechnen dürfen. Darum wird auch der Kampf gegen’ Harnack 
ohne rechte zuverſichtliche Friſche geführt. Die „Kreuzztg.“ 
bringt täglich Erklärungen von Einzelnen und von Paſtoren⸗ 
verſammlungen gegen Harnack, und ſo haben ein paar Hundert 
Geiſtliche ſchon bekannt, daß fie am Apoſtolikum feſthalten, 
eine Bekennung, die weder überraſchen noch imponiren kann; 
denn ſie ſagt das Selbſtverſtändliche vom orthodoxen Stand⸗ 


ihr ſorgenfreies Haupt zu betten pflegen. Im Vorjahr waren punkt aus. Die Orthodoxie iſt gewiß herrſchſüchtig und eifer⸗ 


voll, aber ſie verſteht es auch, ſich klug in die Verhältniſſe 
zu ſchicken, und ſie macht in dieſer Sache kaum den Eindruck, 
ne fie es auf ein Biegen oder Brechen ankommen laſſen 
möchte. 

Die Niederlage, die ſich die Orthodoxie mit dem Zedlitz⸗ 
ſchen Schulgeſetz geholt hat, liegt Vielen noch ſtark in den 
Gliedern. Was die kirchliche extreme Rechte damals zu ihrer 
wirklichen Ueberraſchung gelernt hat, das iſt, daß hinter der 
anſcheinenden kirchlichen Indifferenz der großen Maſſen ein 
ſehr lebendiges Gefühl für die Gefahren orthodoxer Bevor⸗ 
mundungsluſt vorhanden iſt. Das evangeliſche Bewußtſein 
freier Männer kann wohl vorübergehend ſchlummern, wenn es 
im öffentlichen wie privaten Leben keine Gelegenheit zur Entfaltung 
ndet, aber es will ſich nicht das Joch überwerfen laſſen, und 
ſo wird die Orthodoxie regelmäßig die Erfahrung machen, daß 
ſie gerade dasjenige kräftigt, was ſie unterdrücken will, den 
Geiſt des Widerſpruchs gegen ein erſtarrtes Dogmenweſen. 

Harnack kann guten Muthes ſein; auch die Stöckerſche 
Gegnerſchaft, ja gerade dieſe erſt recht, wird ihm nichts ſchaden, 
und die Unterſtützung der evangeliſchen Orthodoxie durch die 
zelotiſche „Germania“ ſchafft vollends eine Gruppirung, bei 
der den Freunden Harnacks und dieſem ſelbſt nicht bange zu 
werden braucht: die gefährliche Schutztruppe für das unſelige 
Zedlitzſche Geſetz tritt hier wieder einmal in ihren beiden Ko⸗ 
lonnen an, und die Mehrheit des deutſchen Volkes iſt ſomit 
gewarnt und weiß, was ſie zu gewärtigen hat, wenn dieſen 
Leuten die Bahn freigelaſſen wird. Aber auf Eines darf man 
geſpannt ſein, nämlich darauf, wie ſich der Evangeliſche Ober⸗ 
kirchenrath und vor Allem der neue Kultusminiſter zur Har⸗ 
nackſchen Sache ſtellen werden. Für Herrn Boſſe mag die 
Verlegenheit nicht klein ſein, und eine ſcharfe Probe wird er 
und werden wir mit ihm darauf durchzumachen haben, ob in 
der evangeliſchen Landeskirche die Freiheit jeder Meinung als 
unveräußerliches Recht des dogmenfreien Chriſten gelten ſoll 
oder nicht. Es iſt bedeutſam, daß dieſe Frage gerade am 
Schickſal des Herrn Harnack beantwortet werden muß, da ſeine 
Berufung an die Berliner Univerſität der erſte ſchwere Schlag 
war, der die widerſtrebende Hofpredigergeſellſchaft traf. 


Eine internationale Münzvergleichung. 


In immer wechſelnden Formen beſtimmt ein neues engliſches 
Werk“) den gegenſeitigen Werth der führenden Münzen in den 
Geldwährungen, weicht aber von dieſer den Beſitzern deutſcher 
Maß⸗ und Gewichts⸗Handbücher bekannten Methode durch Hinzu⸗ 


fügung einer Beſonderheit ab. Es berechnet nämlich noch das reine 


Goldgewicht der kleinſten Rechnungseinheit jeder Goldwährung in 
n deren 15% auf ein Gramm gehen. Sieht man die 
Zahlen näher an, ſo entdeckt man an ihnen die Eigenſchaft, daß bei 
der Vervielfältigunz von mehreren jener kleinſten Einheiten 
auf das 4—5 fache oder mit einem 8 Faktor, welcher aber 
noch innerhalb der einfachiten Theil e Fr ünftel, Zehntel 
u. ſ. w. der kleinſten Münze bleibt, ſich ſehr ä ulſche Ge⸗ 
wichte ergeben. Dieſe können dazu dienen, uns ſchnell eine ein⸗ 
fachere Vorſtellung vom Aufbau der Währungen zu verſchaffen, 
als die Vergleichungsreihen der ſo ſehr ungleichen Münzeinheiten 
vom Pfunde, Dollar, Rubel bis herab auf die Mark und den 
8 denn da die berechneten Zahlen nahe an derſelben Linie 

egen und die niedrigſte immerhin ¼ der höchſten beträgt, jo wird 
ein einheitlicher Maßbegriff (wie etwa von einer Manneshand als 
Länge) gebildet. Nach Beſeitigung einiger Fehler in der Quelle 
erhält man 12 das Gewicht reinen Goldes 


n ür /iog Grain 
Frankreich. ½ Centimne . 0,8961 
olland . Yo Cent 0.9346 
gland % Benny . . . 09417 
Chile . ½ Centavo. . 1,0593 
Wü deut 10 
Deutſchland ½ Pfennig . . 1,1063 
Argentinien. ½ Centeſimo 1,1201 
Enypten . . . "400 Blafter 1,1478 
Nordamerika. ½ Cent 1,1610 
Neufundland une.» 1,1778 
»Uruguag „ Centavo 1, 
Skandinavien. % Ore 1,2445 
Portuga ½ Real 1.2544 
Pain rent 1,2682 
Türke. Bara; 1260 
Bei den mit einem Sternchen (*) bezeichneten Staaten iſt die 


Goldwährung durch Papier erſetzt, deſſen Kurs mehr oder minder 
ſtarken Schwankungen unterliegt. 
werthen auf eine denkbar einfache Grundlage geſtellt werden ſollte 
haben wir die höchſten Ziffern nicht gekürzt Wohl aber ließe ſich 
unter Beibehalt des Zählers 1 bei den niedrigſten Ziffern eine 
noch größere Annäherung an den Durchſchnitt erreichen, z. B. durch 
/, Centime = 1,1201; wir zogen vor, es bei der bequemeren 
Fünfteleintheilung zu belaſſen. 

Die 15 Goldwährungen füllen bei Weitem nicht den 8 ine 
des Rechnungsweſens für ein Welt⸗Münzenſyſtem; man muß ihnen 
die 14 Silberwährungen anhängen. Nun entiteht bei dem 
fortwährenden Wechſel des N Werthes der beiden Me⸗ 
talle die Frage, welches Verhältniß man als das gegenwärtig ge⸗ 


„) mit dem Außentitel The World's Exchange of Standard 
Metals, by J. H. Norman. 


Da die Rechnung mit den Klein⸗ 
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neulichen Bemerkungen über 
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eilgnetſte annehmen ſoll. Norman ſetzt Gold zu Silber in feinen 
Rechnungen wie 22:1, d. h. noch etwas zu günſtig für das Silber; 
— wir dieſes Werthverhältniß bei und . 

ezu 
ſich obigen Zahlen für das Goldgewicht folgende für das Silber⸗ 
gewicht der Kleinwerthe am nüchſten an: 


in für Yo Grain 
Rußland Se dee ST 
abba. ½% bog Ant 1829 
polls.» ...- , Paß 1978 
Perſien 7e Schahi 1,9697 
Siam ½ Solo 200145 
»Oeſterreich (bisher) „ Kreuzer 21434 
D 2 
Peru, ½ Centavo 21702 
F 1 
Philippinen ½ Centavo. . 2,2535 
apan Sen. 38400 


„A nn 6 BB 
„ Trade Doll »Gent2,3625 
/, Shanghai⸗Käſch 2,5653 

Bei dem angenommenen Maßſtabe ſtellt die niedrigſte dieſer 
Gewichtszahlen 0,789 und die böchſte 1,166 Hundertſtelgrains in 
Gold vor. Jene würde für ½¼ Kopeke auf 2,3144 Zehntelgrains 
wachſen, und entſprechend durch Umrechnung auf kleinere Nenner 
andere Zahlen; aber weil der überhaupt gerinaite unſerer Klein⸗ 
werthe immer noch , des höchſten beträgt, jo bleiben ſelbſt jene echten 


. 
Verein. Staaten) 
„ 


ar für eine einfache Vorſtellung vom Aufbau der Währungen 


auchbar. 

Allerdings wird, wenn die Verbilligung des Silbers 

auert, der Vorſtellungskreis ſich verändern. Bei dem jetzigen 

je von rund ½ des Goldwerthes ſtände z. B. / Kopeke 
ze Hundertſtelgrains Gold nicht weiter von „ franzöſiſchen 

time ab, als ½ türkiſcher Para beim Verhältniſſe 1: 22 von 
e Kopeke. Gelangt das Silber auf ſeinem Niedergange bis 
1: 30, wie das die Londoner Handelskammer im Falle der Ab⸗ 
ſchaffung der amerikaniſchen Bland⸗Bill vermuthet, ſo müßte 
man mit der Verdoppelung in die letzte Tabelle ſogar viel tiefer 
hinabgreifen. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Okt. Die „Germania“ giebt unſere 
ihren Kultus des Grafen 
Balleſtrem ihren Leſern in der Geſtalt wieder, als ob wir 
es überhaupt getadelt hätten, einem Grafen ſein Grafen⸗ 
prädikat zu geben. Natürlich tadeln wir nicht an ſich die 
Anrede oder Beifügung „Herr Graf“, 


wird. Es iſt da der Ton, der die Muſik macht. Wie wir 
unſere Pappenheimer von der „Germania“ kennen, glauben 
wir nicht einmal, daß ſie dieſes groteske Mißverſtändniß ab⸗ 
ſichtlich begehen. Der Unterſchied iſt ihnen thatſächlich ver⸗ 
borgen geblieben. Man verſpürt mit den in der Logik 
ſchwachen Herren, von denen die „Germania“ geschrieben wird, 
ein Mitleid; des halb iſt es peinlich, mit ihnen eine Polemik 
zu führen. — — Hieſige Blätter theilen nach einer nicht 
namhaft gemachten Duelle mit, daß die amerikaniſche Re— 
ierung ſich an die deutſche mit dem Wunſche gewendet 
häte zur Chicagoer Weltausſtell ung deutſche Geheim- 
poliziſten nach Amerika hinüberzuſchicken, die der 
enge Polizei Hilfe leiſten ſollten. Dieſe Nachricht ift 
innerlich ſtark unwahrſcheinlich; wir hören auch, daß in Kreiſen, 
die es vorhandenenfalls wiſſen müßten, von der Sache nichts 
bekannt iſt. — — Eine Lücke im Reichsgeſetz über den 
Kirchen austritt hat ſich in einem neuerlichen Falle heraus⸗ 
eſtellt. Es iſt in dem Geſetze nicht geſagt, welches Alter 
5 —. haben muß, um ſeinen Austritt aus der Kirche 
rechtsgiltig erklären zu können. Das hieſige Amtsgericht hat, 
da faktiſch doch eine ſolche Altersgrenze unbedingt gelten muß, 
angenommen, daß nur großjährige Perſonen ſelbſt aus 
der Kirche ausſcheiden können, daß aber für Minderjährige 
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85 ne oder Vormund über die Kirchenzugehörigkeit ent⸗ 
cheidet. 
— Wie in Eſſen der Kanonenkönig Krupp, ſo ernennt 
in dem benachbarten Herne die Bergwerksgeſellſchaft„Hibernia“ 
Gemeindeverordnete. Während bei der Wahl der dritten Ab⸗ 
theilung ein heftiger Kampf ſtattfindet, erſchien bei der Wahl 
der erſten Abtheilung der Vertreter der „Hibernia“, die eine 
Steuerſumme von 181 280 M. aufbringt, als Einziger und 
„wählte“ den ihm genehmen Kandidaten. Der „Hibernia“ 
gehören auf dieſe Weiſe die Hälfte der Gemeindevertreter einer 
Stadt von 16 000 Einwohnern an. Was die Geſellſchaft 
nicht will, kann alſo nicht geſchehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
ſo bemerkt hierzu ein Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“, daß 
das Eſſener Schlotorgan (die „Rhein.⸗Weſtf.⸗Ztg.“) ſowohl die 
Majoriſirung Tauſender wie auch das gezeichnete Zerrbild 
einer Wahl als „gerechtfertigt“ bezeichnet. 
— In einer öffentlichen Verſammlung aller im 
Handelsgewerbe angeſtellten Perſonen, als Hand⸗ 
lungsgehilfen, Gehilfinnen, Hausdiener, Geſchäftsdiener, Packer ꝛc., die 
von über 3000 Perſonen beſucht war, ſprach Sonnabend Abend in den 
„Concordia⸗Feſtſälen“ in Berlin Abg. Bebel über das Thema: „Der 
nfturm gegen die Sonntagsruhe und die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit an Wochentagen“. Das Ziel der Bebelſchen Rede war, die 
kaufmänniſchen Angeſtellten zum Anſchluß an die 
ſozialdemokratiſche Partei zu bewegen. Ueber die 
jetzigen Verſuche der ſelbſtändigen Kaufleute, die Verkaufszeit an 
den Sonntagen wieder ausdehnen zu können, äußerte ſich Herr 
Bebel in ſarkaſtiſcher Weiſe es ſeien dies gerade jene Leute, welche 
fortwährend die chriſtliche Moral im Munde führen, denen es aber 
ein Greuel iſt, die chriſtlichen Gebote zu achten Es befinden ſich 
darunter natürlich auch evangeliſche und katholiſche Geiſtliche, die, 
wie die Berichte der Fabrikinſpektoren nachweiſen, nichts dagegen 
haben, wenn die Arbeiter des Sonntags ausgebeutet werden, ſofern 
denſelben nur ein bis zwei Stunden gewährt würden, um den 
Gottesdieſt beſuchen zu können. Wenn bei den nächſten Wahlen 
die Arbeiter den a Gebraud von ihrer Stimmabgabe machen, 
wenn zwei bis drei Millionen ſozialiſtiſcher Stimmen abgegeben 
werden, ſo werde das die Wirkung haben, als wenn man mit einer 
Flinte zwiſchen die Spatzen ſchießt und der Erfolg wird für die 
Arbeiter nicht ausbleiben. Nach kurzer Diskuſſion beſchloß die 
Verſammlung eine Proteſtreſolution an die zuſtändigen 
Behörden zu richten und in derſelben die Veranſtaltung einer neuen 
Enquete zu fordern, welche ſich auch gleichzeitig auf die Ange⸗ 
ſtellten in den Engros⸗Geſchäften, ſowie auf die kaufmänniſchen 
Geſchäftsdiener u. ſ. w. erſtrecken ſoll. Die Redaktion dieſer Pro⸗ 
teſtreſolution wurde dem Bureau der Verſammlung, Vorſitzenden 
aufmann Julius Türk, überlaſſen. Außerdem beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, nochmals eine Petition um Ausdehnung der Sonn⸗ 
tagsruhe auf die Angeſtellten der Bankgeſchäfte, Comptotre und 
Engros⸗Geſchäfte. 
— Der bekannte ultramontane Landtagsabgeordnete, der ſtreit⸗ 
bare Kaplan Das bach hatte gegen König v. Stumm eine 
B 1 gsklage erhoben wegen Aeußerungen, die nach 
einem Bericht der „Saar- und Bliesztg.“ letzterer über erſteren 
in der Wahlbewegung i. J. 1890 gemacht haben ſollte. Da der 
Beklagte ſich auf das Privileg der Abgeordneten berief, wurde die 
Gerichtsverhandlung hierüber verſchoben. 5 hat nun König 
Stumm geruht zu erklären, daß jener Zeitungsbericht ungenau 
geweſen und er die Ausdrücke, die ihm in den Mund gelegt wur⸗ 
den, nicht gethan habe, darauf hat Herr Dasbach ſeinen Straf⸗ 
antrag zurückgezogen. 

kannheim, 16. Okt. Die pfälziſchen Tabalbauern 
beſchloſſen die Sendung einer Abordnung nach Berlin, 
um beim Kaiſer wegen der dem Tabakbau drohenden Gefahren 
vorſtellig zu werden. 


Rußland und Polen. 
* Auch Rußland ſoll jetzt ſein Geſetz über die 
Sonntagsruhe erhalten. In der nächſten Seſſion des 
Reichsraths gelangt ein darauf bezüglicher Entwurf des Ober⸗ 
prokureurs des heiligen Synods zur Berathung. Einſtweilen ſoll 
die Sonntagsruhe aber nur in beſchränktem Maße einge⸗ 
führt werden. Nicht Handel und Wandel im Allgemeinen will 
man Sonntags verbieten, ſondern vorläufig nur den Fabrik⸗ 
arbeitern, welche das ganze Jahr hindurch keine Freiheit ge⸗ 
nießen, Erleichterungen ſchaffen. Eine volle Sonntagsruhe in 
Rußland geſetzlich einzuführen, wäre ſchon aus dem Grunde ganz 
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unmöglich, weil die orthodoxe Geiſtlichkeit dann die 
Strenge der Sonntagsruhe ſehr bald auf alle Feiertage ausdehnen 
würde. Wenn aber in den von Proteſtanten bewohnten Theilen 
des Reiches ſchon monatlich etwa 3 bis 4 Tage als offizielle Feſte 
mit Gottesdienſt, Schul⸗ und Behördenſchluß u. ſ. w. begangen 
werden müſſen, jo iſt im Reichsinnern unter der national⸗ruſſiſchen 
Bevölterung die Zahl der Feiertage noch bei Weitem größer. 
Was ſollte denn daraus werden, wenn etwa während eines Dritt⸗ 
theils des Jahres alle Geſchäfte ruhen müßten, alle Schulen ge⸗ 
ſchloſſen wären und keine Behörde auch dringende Arbeiten erledigen 


dürfte. 
Frankreich. 


Paris, 12. Okt. Ueber die ruſſiſchen Finanzverhand⸗ 
lungen erfährt die „Frkf. Ztg.“ von authentiſcher Seite Fol⸗ 
gendes: Direktor Rothſtein hat mit Rothſchild zweimalige Rück⸗ 
ſprache genommen, aber man ſei über deren Anfangsdispoſitionen 
abſolut nicht hinausgekommen. Das Gerücht von einem Abſchluſſe 
jet als falſch zu bezeichnen, und in der geſtern Abend ſtattgehabten 
Entrevue hätten ſich 1155 Schwierigkeiten Better Rothſtein be⸗ 
ſucht morgen Baron Rothſchild auf deſſen Beſitzung in Ferrieres. 
— Seitens der hieſigen Agents de Change iſt wahrſcheinlich für 
den Credit Foncier früher der ruſſiſchen Regierung eine Offerte 
auf den Reſt der Z⸗prozentigen Anleihe gemacht worden, 
die als viel zu niedrig refüſirt worden ſei. 

* Zu der Dahomeh⸗Frage bemerkt Fr. Magnard: 
„Ich ſehe mit Vergnügen, daß ſich eine Strömung gegen Dahomeh 
oder, genauer gejagt, gegen die Folgen, die man der Expedition des 
Oberſten Dodds geben lönnte, bildet. Der allgemeine Eindruck iſt, 
daß es nöthig war, Behanzin zu züchtigen, daß es aber nicht minder 
nothwendig wäre, einzuhalten, nachdem einmal die Züchtigung er⸗ 
theilt worden iſt. Wir haben Tonking, das wahrſcheinlich in 
einem halben Jahrhundert ebenſo blühend ſein wird, wie es heute 
das mit ſo ſchweren Opfern erkaufte Algerien iſt; wir haben den 
Senegal, den Sudan, den Kongo, auf dem Papier allerdings zum 
Theil, aber wir haben fie. Behalten wir dieſes prächtige Kolonial⸗ 
reich. Man wird nie verſuchen, es zu bevölkern; 
das würde nicht gelingen: aber man wird ſich 
bemühen für den Handel aus ihm Serbe 
ziehen. Niemand ſtreitet mehr darüber, nur halte man 
jetzt inne; das iſt der allgemeine Wunſch. Es mag angehen, 
daß wir uns auf der Küſte von Dahomeh in der Art einchöten, 
um den europätichen Intereſſen künftig Geltung zu verſchaffen, 
aber wenn dargethan würde, daß die Lektion, die wir Behanzin 
ertheilt haben, ſeinen Nachfolgern nicht fruchtet, fo wäre es beſſer, 
auf die ganze Unternehmung zu verzichten, die öffentliche Meinung 
will keine Eroberung, ſie will nicht einmal ein Protektorat. Die 
Ehre der Fahne iſt gerächt: Punktum, das iſt genug.“ 


Belgien. 


* Nachdem die herrſchenden Klaſſen über die Abe 
weiſungdes allgemeinen Stimmrechts einig geworden 
find, folgen die weiteren Entſcheidungen mit überraſchender Prompt⸗ 
heit Von Anfang an hat die von dem früheren langjährigen Mi⸗ 
niſterpräſidenten und iehigen Depaticten Fröre⸗Orban ges 
leitete doktrinär⸗liberale Partei als Wahlſyſtem für 
die Verfaſſungsreviſion vorgeſchlagen: Feſthaltung des jetzigen 
Wahlregiments, Herabſetzung des Cenſus und Ausdehnung des 
Nähigkeitswahlrechts. Bisher erlangten diejenigen Bürger, welche 
die auf den Elementarkenntniſſen beruhende Wahlprüfung beſtan⸗ 
den, nur das Stimmrecht bei den Gemeindewahlen: fortab erhalten 
dieſe Bürger auch das Stimmrecht bei den Wahlen für beide ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften. Auch ſoll die Zahl derjenigen Bürger, 
deren öffentliches Amt oder ſonſtige Stellung die genügende Bil⸗ 
dung vorausſetzt und denen auch Blue Prüfung das Stimmrecht 
zugeſtanden werden kann, weſentlich erweitert werden. Auf der 
Grundlage dieſer Beſtimmungen wird Belgien anſtatt der bisherigen 
135 000 Wähler deren 600 400 beſitzen, was bei ſechs Millionen 
Einwohnern nicht ſehr viel iſt. Nach dem Eingeſtändniſſe des 
Herrn Fröre⸗Orban beſitzt Belgien — was für die Segnun⸗ 
gen des bisherigen Regiments der herrſchenden Klaſſen bezeichnend 
iſt — an 500 000 21 und mehr Jahre alte Bürger, 
welche weder leſen, nochſchreiben können alſo auch 
nicht im Stande ſind, eine Wahlprüfung abzulegen. Die Maſſe 
der Arbeiter und Kleinbürger bleibt von dem Stimmrechte aus⸗ 
geſchloſſe en. Dieſe doktrinären Anſichten dringen durch. Der 
Rechtenführer Woeſte hat in der pehtigen Ausſchußſitzung offen 
erklärt, daß die Rechte zu dem Bündniſſe mit den gemäßigt Libe⸗ 
ralen bereit ſei und das der Verfaſſung einzuverleibende Wahl⸗ 
ſyſtem auf der Grundlage der doktrinären Vorſchläge aufbauen 
wolle. Da die beiden Parteien in beiden Kammern über mehr als 


Stadttheater. 
Poſen, 17. Oktober. 
„Lohengrin“ von Wagner. 

Am Schluß der vorigen Woche war durch Einſchiebung 
der Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ am Sonn⸗ 
abend, um der neu engagirten Sängerin, Fräulein Mila Hof 
vom Stadttheater in Chemnitz, Gelegenheit zum Debüt zu 
geben, eine Aenderung des * eingetreten, und ſo iſt 
es dieſem Zufall zu danken, daß die erſte diesjährige Lohen⸗ 

vorſtellung in Poſen mit der dreihundertſten im Berliner 
pernhauſe zuſammenfiel. Was jene Trompeteraufführung 
anlangt, ſo gewann dieſelbe durch Fräulein Hof und auch 
durch die Mitwirkung des Fräulein Heſſe an Abrundung und 
Gefälligkeit gegen die neulich ftattgehahte. Fräulein Hof bringt 
dramatiſches und muſikaliſches Temperament mit ſich und weiß 
durch geſchmackvollen und zierlichen Vortrag zu feſſeln. Be⸗ 
weglich auf der Bühne greift ſie mit Erfolg in die Szene ein 
und trägt zur Belebung der Darſtellung weſentlich mit bei. 
Ihre Stimme iſt ein wohlklingender, befriedigend ausgeglichener 
Sopran, der namentlich in der höheren Tonlage über volle 
und weich anſprechende Töne gebietet. Hoffentlich wird uns 
bald Gelegenheit geboten, der Sängerin in einer bedeutenderen 
Rolle unſere weitere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Die Lohengrinvorſtellung hatte am Sonntag das Haus 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Dieſelbe war ſehr ſorgfältig 
vorbereitet, und ſo war der Menge der Zuſchauer ein voller 
künſtleriſcher Genuß bereitet. Herr Müller⸗Hartung hat 
ſeine neuliche Unpäßlichkeit ganz überwunden und konnte an 
die Ausführung ſeiner ſchwierigen Aufgabe alle ſeine ſchönen 
Kräfte anſetzen. Hell und mächtig klang die Stimme, wo es 
Ge dieſer mehr als überirdiſchen Rolle trans cendentalen 

lanz zu verleihen, wie das beſonders in der Auftrittſzene, 
im Kampf mit Telramund und in der Erzählung von ſeiner 
erkunft der Fall war. Wo es aber gilt, die menſchliche 
eite im Empfinden Lohengrins hervorzukehren, wie haupt⸗ 
ſächlich in dem großen Duett mit Elſa, da kamen herzlich 
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warme Töne zu Gehör, die den Weg zum Herzen nicht ver⸗ 
fehlen konnten. Dabei zeigte ſich der Sänger muſikaliſch ſicher 
und nahm es mit der Intonation trotz der großen Anſtren⸗ 
gung, die die Rolle erfordert, peinlich genau. Ihm ebenbürtig 
ſtand die Elſa des Fräulein Wachter. Von der Unſicherheit, 
wodurch ihre neuliche Donna Anna geſtört wurde, war geſtern 
keine Spur zu entdecken, ſondern Alles, was Fräulein Wachter 
darbot, war zweckbewußt und künſtleriſch durchdacht. Zurück⸗ 
haltend im Ton vor der Volksmaſſe bei der gräßlichen Be⸗ 
ſchuldigung, kindlich hingebend in der erſten Begegnung mit 
Lohengrin, voller Jubeltöne nach errungenem Sieg, gluthvoll 
und leidenſchaftlich in der verzehrenden Zweifelſucht über die a 
kunft des geliebten Mannes, alle dieſe Stufen muſikaliſcher Aus⸗ 
drucksweiſe durchſchritt geſtern Frl. Wachter und entwickelte dabei 
weichen Schmelz und zugleich große Kraft der Stimme, die auch in 
der Höhe vollen und runden Klang bewahrte. Als Ortrud 
hat Fräulein Heſſe das gehalten, was ſie mit ihrer Azucena 
in Ausſicht geſtellt hatte. Wir dürfen an die Ausführung 
nicht den höchſten Maßſtab anlegen, da Fräulein Heſſe noch 
überall die unzweideutigen Kennzeichen einer im Anfange ſtehen⸗ 
den Bühnenlaufbahn durchblicken läßt. Wer aber mit jo 
großer Sicherheit und Energie die Ortrud ſingt und dem 
charakteriſtiſchen Ausdruck ſo nahe kommt, der hat trotz der 
Anfängerſchaft ſchon einen guten Schritt nach vorwärts ge⸗ 
than und wird bei weiterem Eifer ſeinem Ziele von Rolle zu 
Rolle näher rücken. In dem Ausdruck des Leidenſchaftlichen 
wird Fräulein Heſſe ſich vor der Gefahr des häufigen Tremu⸗ 
lirens zu hüten haben; in recht grell ausgeprägten Momenten 
iſt es wohl am Platz und hat ſogar ſeine Berechtigung, aber 
in dem zu viel verliert es ſchnell ſeinen Werth. Daß Fräu⸗ 
lein Heſſe in der Anrufung der heidniſchen Götzen ihre Kräfte 
nicht übernahm, ſondern damit immer noch auf der Schön⸗ 
heitslinie blieb, möchten wir zu ihrer Entſchuldigung als Vor⸗ 
zug anrechnen; wir haben gerade an dieſer Stelle manche 
Ortrud durch übermäßige Kraftanſtrengung ſcheitern ſehen. 
Wunderbar ſchauerlich zerſchmolzen die Töne zu dem Uniſono mit 
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Telramund im großen Duett; es klang der von Haß erfüllte Rachedurſt 
mit überwältigender Macht daraus hervor. Telramund, von 
Herrn Wollerſen dargeſtellt, gehört zu den beſten Rollen 
des Sängers. Auch geſtern gab er beſonders dem durch die 
Niederlage gekränkten Ehrgeiz des bis dahin ſtets ſiegreichen 
Edelmanns und der von ſeinem leidenſchaftlichen Weibe auf⸗ 
geſtachelten Rachſucht ergreifenden Ausdruck, ohne jemals durch 
heftiges Forciren dem Wohlklang der Stimme Einhalt zu thun. 
errn Meyer war geſtern zum erſten Male eine große Rolle 
zugefallen. In ſeiner äußeren Haltung zeigte er die ruhige 
Würde und den imponirenden Anſtand eines großen Königs, 
den er nicht minder durch würdevollen Ausdruck im Geſange 
zu zeichnen wußte. In der tiefen Lage noch etwas dumpf, 
klingt die Höhe dagegen voll und ausdrucksfähig, und die Art 
und Weiſe des Vortrags bewahrte durchweg königlichen 
Charakter. Seinem ſtimmungsvollen, faſt ſchmucklos aber doch 
innig klingenden Anheben des Gebets ſchloſſen ſich unwill⸗ 
kürlich mit demſelben frommen Ausdruck die andern Stimmen 
und die Chormaſſen an, und es geſtaltete ſich dieſes Muſik⸗ 
ſtück zur Glanznummer des Abends, der in Bezug auf Maſſen⸗ 
wirkung ſich kaum noch das Finale des erſten Aktes zur Seite 
ſtellen dürfte. Der Heerrufer des Herrn Langefeld war 
ſchlagfertig und ſicher und trug ebenſo dazu bei, den allgemein 
vortheilhaften Eindruck der Vorſtellung zu unterſtützen, zumal 
auch die Chöre und das Orcheſter der Mühewaltung, die Herr 
Kapellmeiſter Großmann auf die Einſtudirung ſichtlich ver⸗ 
wendet hatte, in vollen Ehren entſprachen. W. B. 


»Die Bildung einer neuen Freien Volksbühne — ſo 
wird uns aus Berlin geſchrieben — wird bald vor ſich gen 
Herr Wille und die beiden vermögenden Brüder Paul und Berne 
hard Kampffmeyer wollen den fraktionellen“ Sozialdemokraten das 
Terrain nicht überlaſſen. Mit der Einbehaltung des Vermögens 
der Freien Volksbühne durch den früheren Kaſſirer Wildberger ſind 
die genannten Herren, wie man hört, nicht einverſtanden. Sollte 
das Geld (2400 Mart) doch zurückbehalten und der neuen Bühne 
übergeben werden, ſo würde dies den Gründern der neuen Bühne 
an moraliſchen Sympathien mehr rauben, als der Betrag werth iſt. 
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zwei Drittel aller Stimmen verfügen, fo find trotz aller fortichritt- 
lichen Bemühungen ihre gemeinſam geftellien Anträge im Voraus 
der Anrahme ſicher. Auch bei dem Senat fol die Zahl der Wahl⸗ 
berechtigten dadurch erweitert werden, daß man den höchſten 
Staatsbeamten, Generalen, Profeſſoren u. ſ. w., im Ganzen 245 
Perſonen, die Wählbarkeit für den Senat beilegt. 


Türkei. 


* Die weiteren Differenzpunkte bezüglich des neuen 
Handelsvertrages zwiſchen Rußland und der Türkei ſind die 
folgenden: Rußland wünſcht die Zulaſſung der Zirkulation ruſſiſchen 
Sübergeldes in der Türkei: die Einräumung des Rechtes, auf 
türkiſchem Boden Petroleumlager zu halten, an ruſſiſche Unter⸗ 

en; eine Neuregelung der Schifffahrtstarife im Hinblick auf 
die ſtets wachſende Ausdehnung des Eisenbahnnetzes in der Türkei 
und ſchließlich die Aufnahme einer Beſtimmung in die Einleitung 
des neuen Vertrages, welcher zufolge nach dem Erlöſchen des 
letzteren auf die alten Kapitulationen zurückzugreifen wäre 
an oll dieſen — — * ic ni 

lern noch zu keiner Einigung geko — e Pu 
aber ale der bereits berührte bezüglich der Durchfahrt 


durch die Meerengen. 
= Serbien. 


5 erbiſche Miniſter des Innern, Ribarac, 
t 8 Bel gene gemeldet wird, an ſſämmtliche Kreis⸗ 
äfeften ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem dieſen eingeſchärft 
wird, ſtreng geſetzlich vorzugehen und nach keiner Richtung hin den 
geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen Weg zu reete andererſeits 
auch nicht zu geſtatten, daß irgend Jemand die A 
Staates angreife. Die korrekte Haltung einer Adminiſtrativbehörde 
könne eben nur darin beſtehen, daß ſtets das Gleichgewicht zwiſchen 
dieſen beiden Aufgaben erhalten bleibe. So werde auch das 
Publikum zum neuen Regime Vertrauen gewinnen, und es ſei 
weifellos, daß ſich unter ſolchen Umſtänden alle Freunde der 
Brdnung zuſammenfinden werden um an der er —— des 
Staates mitzuwirken. Das Rundſchreiben des Miniſters wird vom 
radikalen Odjek ſcharf gloſſirt, dagegen von den liberalen Blättern 
gelobt. Die fortſchrittlichen Organe haben das Rundſchreiben ver⸗ 
oͤffentlicht, enthalten ſich aber jeder Kritit. — Des Weiteren wird 
aus der ſerbiſchen Hauptſtadt rent daß die Kommiſſion 
ur Unterſuchung der Finanzgebahrung der frü⸗ 
eren Regierung ihre Arbeiten im Laufe der nächſten Tage 
vollenden und dieſelben veröffentlichen werde. Der Bericht ſoll ver 
intereſſant ſein und unter Anderm den Beweis erbringen, daß die 
öhe der rückſtändigen Steuern mehr als 20 Millionen Francs 
trage. Dementſprechend dürften an 30⸗ bis 40 000 zumeiſt radikale 
Wähler ihr Stimmrecht einbüßen. 


Afrika. 


„Während die Pamir⸗ Angelegenheit, an welcher Rußland, 
England, China und Afghaniſtan betheiligt find, ihrer winterlichen 
Verſumpfung entgegengeht, weiß der „Standard“ von ein em 
ruſſiſchen Vorſtoße gegen England in Afrika 
zu berichten. Den Anlaß bot die Fug vom Khedive gegen 
den koptiſchen abyſſiniſchen Patriarchen Cyrill 
in Alexandrien wegen Ungehorſams verfügte Verbannung. 
Der „Abuna“ hatte ſich nämlich i un der General⸗Verſamm⸗ 
lung der koptiſchen Kirche das Einmiſchungsrecht in Schul⸗ und 
Stiftungs⸗Angelegenheiten en. arauf entzog die Ge⸗ 
nerdl⸗Berſammlung in Uebereinſtimmung mit der Regierung dem 
Patriarchen den Vorſitz, und als derſelbe neue Streitigkeiten her⸗ 
Vorrlef, ſchickte ihn die egyptiſche Regierung mit Zuſtimmung des 
koptiſchen Klerus in ein Kloſter. Seinen Hauptrathgeber, den 
Biſchof von Alexandrien, ereilte das gleiche Schickſal. Den Vorſitz 
übernahm der Biſchof Athanasius von Aſſiut. Der 
verbannte Patriach jedoch erließ einen Bannſtrahl gegen Letzteren 
und erklärte alle von demſelben getroffenen Verfügungen für un⸗ 
giltig. Nach einer Kairiner Reuter⸗Depeſche halten die Kopten 
dieſen Bann zwar für null und nichtig, da die Sa 
dazu nach koptiſchem Rechte fehlen, aber die Streitfrage ift zur 
Stunde noch nicht entſchieden. Bis auf Weiteres verwaltet die 
General⸗Verſammlung unter dem Vorſitze des Athanaſius die welt⸗ 
lichen Angelegenheiten der koptiſchen Kirche, der Biſchof aber leitet 
den Gottes dienſt in der Kathedrale nicht, und viele Kopten be⸗ 
ſuchen die orthodoxen Kirchen. Auf Anrathen der ruſſiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit hat ſich nun der Zar beim Khedive Abbas für den 
verbannten Patriarchen verwendet, ein Schritt, 
den angeblich Frankreich unterſtützt haben ſoll. Bekanntlich 
ift aber die . Kirche voll⸗ 
kommen ſelbſtſtändig und ſteht mit der griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen in keinem engeren Jemen ange. Der Schritt Ruß⸗ 
lands iſt ſomit unberechtigt und kann nur darauf berechnet ſein, 
dem engliſchen Kabinete in Aegypten Verlegenheiten zu bereiten. 


Polniſches. 


Poſen, den 17. Oktober. 

d. Zu der Erſatzwahl im Wahlkreiſe Stuhm— 
Marienwerder iſt, wie der „Dziennik Pozn.“ meldet, ſogar 
von ſozialiſtiſcher Seite ein Kandidat, Herr Rieſop (früher in 
Danzig, jetzt in Berlin) aufgeſtellt worden, obwohl derſelbe 
keinerlei Ausſicht hat, gewählt zu werden; das polniſche 
Be ial⸗Wahlkomitee für Weſtpreußen dagegen habe noch 

en Kandidaten aufgeſtellt; es ſei aber hohe Zeit, daß, da 

nur noch 6 Wochen zu den Wahlen hin ſeien, die polniſche 
Wahlagitation beginne. 

d. Für die polnischen Volks⸗Leſezirkel wird bei dem 

j ahreszeit, in welcher die Bücher dieſer 


. 


nahen derjenigen 
ein ürtel am meiſten geleſen werden, von den polniſchen Zeitungen | li 


— ufruf gebracht, in welchem zum Sammeln von Geldbeiträgen 
dert wird, damit der Vorſtand dadurch in den Stand geſetzt 
Genie en 1 Geſuchen um neue Bücher für dieſe Leſezirkel 
eiſten. 
d. Bei der königl. Regierung in Danzig iſt, wie dem 
Dan.“ von dort mitgetheilt wird, feit einiger Zeit wieder 
rat h angeßtlüſſcher Geiſtlicher, Dr. Pliſchte, als Schul 
rath, Geiſtlichat nachdem der letzte katholiſche 1 
ernannt worden Dr. Kayſer i. J. 1883 zum Dompropſt in Breslau 
polnischen Spa at Dr. Pliſchke ſtammt aus Oberſchleſien, iſt der 
ſchen Lebrer Seminars big und war bisher Direktor eines katholi⸗ 
d. anzig deabſichti ie der „Dstennit Pozn.“ mit- 
N die dortigen Po ch gen, wie L 1 zu. mit⸗ 
1 die poluiſchen Kinder Micke „ a 
ſollen. Wie das genannte Blatt mittheilt, ſoll dies nicht einer 
roßpolniſchen Agitation wegen, ſondern dauptſächlich aus dem 
Grunde geſchehen, weil die polniſchen Kinder in den dortigen 
Voltsſchulen nicht jo viel Deuſſch lernen, daß fie die Gebetbücher 
in deutſcher Sprache benutzen können eben ſo wenig aber auch dle 
olniſchen Gebetbücher verſtehen. (Da wäre es unzweifelhaft am 
Veen. wenn die Kinder mehr Unterrichtsſtunden im Deutſchen er⸗ 
f damit ſie dadurch in den Stand geſetzt werden, die deut⸗ 


* 


chen Gebetbücher beſſer als bisher zu verſtehen. — (Die Red.) 
ußerdem, meint der Korreſpondent des genannten Blattes, werden 
häufig Handlungsgehilfen geſucht, welche der polniſchen Sprache 


utorität des Z 


mächtig ſind; auch aus dieſem Grunde ſei das Erlernen dieſer 
Sprache für die Kinder vortheilhaft. N 

d. Polniſcher Privat: Sprachunterricht wird ſeit einiger 
Zeit auch in Eickel en den dortigen polniſchen Kindern 
ertheilt. Am 9. d. Mts. fand eine Prüfung dieſer Kinder im 
. ſtatt, auch wurden polniſche religiöfe Lieder 
eſungen. 
1 d. Sarah Bernhardt wird mit ihrer Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft, wie polniſche Zeitungen mittheilen, in Warſchau Vorſtel⸗ 
lungen geben, welche am 27. d. Mts. beginnen. 
d. Zur Erinnerung an Koseiuſzko fand am 15. d. Mts., 
dem 75. ne des Todes, im Dome zu Krakau, ebenſo in 
ee: . ſtatt, welcher in beiden Städten ſehr 
lark beiu 5 

d. Unter dem Titel „Koseinſzko“ wird in Krakau von 
Neujahr ab eine polniſche Zeitſchrift zwölf Mal im Jahre Ipesteil 
zu dem Zwecke erſcheinen, um bisher unbekannte oder wenig be⸗ 
kannte Nachrichten aus dem Leben des polniſchen Nationalhelden 


zu veröffentlichen. 
Lokales. 


Poſen, 17. Oktober. 

Stadttheater. Wie ſchon angekündigt, gelangt „Zar und 
Zimmermann“ morgen, Dienſtag, nach längerer Zeit wieder 
15 Aufführung, wobei der neu engagirten Opernſoubrette, Frl. 

Gieſe, vom Stadttheater in Stettin Gelegenheit gegeben tft, 
ſich hier, und zwar in der Partie der „Marie“ einzuführen. Den 
ar ſingt Herr Wollerſen, den Peter Iwanow Herr Boll⸗ 
mann, während die übrigen Partien durch die Herren Eilers, 
Daeſeler und Hofer beſetzt ſind. Am Mittwoch geht „Die 
große Glocke“, Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal, mit den 
neuengagirten Mitgliedern Frl. Lleder, Anſtandsdame vom 
Stadttheater in Freiburg i. B., Frl. Billi, I. Heldin vom Stadt⸗ 
theater in Lübeck, und des jugendlichen Helden, Herrn Hermann, 
vom Stadttheater in Mainz in Szene. 

p. Cholera⸗Quarantäne. Am Sonnabend iſt in die hieſige 
Cholerabaracke auf dem Bahnhofe wieder eine Perſon zur ſechs⸗ 
tägigen Beobachtung eingeliefert worden. Dieſelbe wird hoffentlich 
die letzte bleiben, denn mit Ende dieſer Woche ſoll die dortige 
Quarantäneſtation gänzlich eingehen, da Hamburg dann voraus⸗ 
ſichtlich für ſeuchenfrei erklärt wird. 

t. Einführung als Hilfsprediger. n der evangeliſchen 
Kreuzkirche wurde am geftz gen Sonntag der Predigtamtskandidat 
Herr Schröter in ſein Amt als Hilfsprediger der Kreuzkirchen⸗ 
gemeinde eingeführt. Die Ordinirung und Weihe vollzog in Gegen 
wart der Mitglieder des Kirchenraths und der Gemeindevertreter 
Herr Superintendent Zehn. 

—n. Schulnachrichten. 


n der Zuſammenſetzung der Lehrer⸗ 
kolleglen einiger ſtädtiſcher Schulen find dem Vernehmen nach 
kleine Aenderungen eingetreten. Der Lehrer Raabe bat ſeine 
bisherige Thätigkeit im ſtädtiſchen Dienſte an der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule aufgegeben und eine Stellung an der hieſigen Baugewerk⸗ 
ule übernommen. Einen Exſatz erhält die Knaben⸗Mittelſchule 
in dem Mittelſchullehrer Günther, welcher bisher an der 
Bürgerſchule wirkte. Ferner ſind verſetzt worden der Lehrer 
Matter von der dritten Stadtſchule an die Bürgerſchule, Lehrer 
ugo Sommer von der dritten Stadtſchule an die ſechſte 
tadtſchule und Lehrer Sudheimer von der ſechſten Stadtſchule 
an die dritte Stadtſchule. 
ng. Der Verein junger Kaufleute hielt am Sonnabend 
Abends 8½ Uhr in dem geſchmackvoll renovirten Sternſchen Saale 
den erſten ſeiner Vortragsabende ab, bei welchem Profeſſor 
Brieger a.d Halle vor einem 2. Fance Publikum einen 
Vortrag über Epikur hielt. Der Redner 9 in ſeinen faſt 
1½ ſtündigen Ausführungen die Geſtalt des Epikur, im Zuſammen⸗ 
hang mit der Entwickelung der griechiſchen Philoſophte, wobei er 
jedoch die ethiſche Seite des Epikureſſchen Syſtems nur obenhin 
ſtreifte, während er mit großer Ausführlichkeit die kosmiſchen 
Lehren Epikurs, welche ſich an die Atomenlehre Demokrits vielfach 
anlehnten, die aber für eine Moralphiloſophie, wie die des Epikur, 
nur von ſekundärer Bedeutung ſind, darlegte. Auch die Vorläuferin 
der Epikureiſchen Schule, die von Ariſtipp von Kyrene gegründete 
Schule der Hedoniker ebenſo wie die entgegengeſetzte, dem Stoicis⸗ 
mus verwandte Lehre der Kyniker blieb in dem Vortrage vollſtändig 
unberückſichtigt. Im Uebrigen boten jedoch die Ausführungen des 
Vortragenden eine große Fülle des Intereſſanten und die geiſt⸗ 
volle, von feinem Humor durchzogene Vortragsweiſe wußte das 
Intereſſe der Zuhörer trotz der abſtrakten Materie und mancher 
ſchwieriger Deduktionen bis zum Schluſſe zu 1 Nachdem der 
Redner in einigen einleitenden Worten darauf hingewieſen, daß die 
Alten trotz ihres abſoluten Mangels an poſitivem Naturwiſſen 
dennoch vielfach zu Hypotheſen gelangt ſeien, welche unſere moderne 
Wiſſenſchaft beſtätigt habe, daß ſie alſo gewiſſermaßen traumhaft 
vorausgeahnt hätten, was wir wachend erlebten, ging er zu Epikur 
ſelbſt über. Epikur ſei kein Genius der Menſchheit, aber er jet 
eine bedeutſame geiſtige Erſcheinung. Seine Jugend (geboren 341 
oder 42) fällt in die Zeit des Unterganges der griechiſchen Unab⸗ 
Dängigfeit und fein Leben in eine Zeit, als der griechiſche Geiſt 
ereits im Niedergange begriffen war, während äußerlich durch die 
macedoniſche Militärmonarchie helleniſche im Siegeszuge nach Aſien 
hineingetragen wurde. Der Vortragende ging ſodann auf Sokrates 
und Demokrit zurück, von denen der erſtere ſich um das Natur⸗ 
wiſſen gar nicht gekümmert habe, während der letztere der Be⸗ 
gabe des erſten großen naturwiſſenſchaftlichen Syſtems, der 
tomenlehre geworden jet. Die Lehren des Sokrates wurden von 
ſeinem Schüler Plato fortgepflanzt, theilweiſe idealiſirt und weiter⸗ 
ebildet, während an Demokxit ſich kein Schüler angeſchloſſen habe. 
Hat Schüler Ariſtoteles habe denn 1½ Jahrtauſende die geiſtige 
elt behecricht, weniger durch ſeine Gedanken als feinen Forma⸗ 
smus. Wenn in der Gegenwart Plato kräftiger fortlebte als 
Ariſtoteles, ſo liege dies daran, weil ſeine Ideen poetiſcher geſtaltet 
eweſen ſeien. (Sollte nicht auch die größere Originalität Platos 
Bierbel mitgewirkt haben? — D. Red.) Aber weder Plato noch 
Ariſtoteles konnten den Dualismus zwiſchen Geiſt und Natur über⸗ 
winden und alle Verſuche, zu einem Monismus zu gelangen, 
ſcheiterten. Ariſtoteles ſuchte ſich damit zu helfen, daß er alle 
Erſcheinungen, deren Urſachen ihm wee n blieben, als auf der 
een euch beruhend bezeichnete, ein Vorgehen, das mit der 
aturwiſſenſchaft im kraſſeſten Widerſpruch ſteht. Da man aufdem Wege 
der Spekulation nicht weiter kam, ſo wandte man ſich ganz zum prak⸗ 
tiſchen Leben zurück, machte die theoretiſche . zur Nebenſache 
und beſchränkte ſich auf ein beſtimmtes Syſtem der Lebenskunſt. 
Nach einem kurzen Hinweis auf den Stoicismus und feinen Be⸗ 
gründer Zeno wandte ſich der Vortragende wieder Eplkur zu, als 
deſſen Vorläufer er Demokrit bezeichnete. Epikur iſt zu Unrecht in 
den Ruf eines den Sinnengenuß predigenden Philoſophen gekom⸗ 
men, ebenſo wie die Bezeichnungen des Demokxit als des „lachen⸗ 
den“ und des Heraklit als des „weinenden“ Philoſophen Abgeſchmackt⸗ 
heiten ſind. ikur erklärte allerdings die Freude am Leben, den 
frohen Lebensgenuß für berechtigt, verwarf aber den unmäßigen 
Genuß. Er kennt nur zwei Grundübel, die Furcht vor den Göttern und 
die Furcht vor dem Tode; wer den Glauben an die Ad Welt⸗ 
regierung und die Furcht vor dem Tode überwinden kann, der 
kann nach Epikur nicht unglücklich fein. Seine Lehre verbreitete 
Epikur durch Vorträge und Schriften; ein Kreis von feingebildeten 
durch Freundſchaft mit einander verbundenen Männern und Frauen 
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bildete in Athen feine Anhängerſchaft. Von feinen Schriften, deren 
er 400 abgefaßt haben ſoll, ſind nur wenige Bruchſtücke auf uns 
ekommen. Dagegen wiſſen wir über ſeine Lehre Genaueres du 

en Hiſtoriker Diogenes Laörtios und durch das 1 Lehr⸗ 
gedicht des Römers Lucrez. Von den 3 Theilen der Philoſophie, 
Metaphyſik, Phyſik und oral, welche die Alten unterſchieden, 
kennt Epikur nur zwei: die Phyſit und die Moral. Die letztere 
iſt für ihn die Lehre, wie man glücklich lebt, die eritere inter⸗ 
ejitrt ihn gar nicht. Er hat ſich in Desug auf die Phyſik an 
das Syſtem des Demokrit angeſchloſſen, daſſelbe in einigen Punkten 
erheblich verſchlechtert, in einigen anderen Punkten weiter ausge⸗ 
baut und es als Stütze für ſeine Moralphiloſophie verwandt. Der 
Vortragende gab ſodann eine genaue Darlegung dieſes kosmiſchen 
Syſtems, die wir indeß hier nicht genauer wiedergeben wollen. 
Demoktit und Epikur kennen nur mechaniſche Urſachen, auch 
die Empfindungen ſind nur Formen mechaniſcher Bewegungen. 
Die Götter verweiſt Epikur mit ſeiner Ironie in die leeren 
Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen unendlich vielen Welten; 
mit der Weltregierung haben ſie nichts zu thunn, ſondern 
führen ein ewig ſorgenloſes Daſein. Auch Seele und Geiſt erklärt 
Epikur rein mechaniſch; nach dem Tode fliegen die Atome der 
Seele hinaus in die Unendlichkeit. Es giebt daher keine Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele, und dieſes Bewußtſein iſt nach ihm der größte 
Troſt für die Menſchen. Denn die Welt iſt nach Epikur die denkbar 
ſchlechteſte und es muß ein Troſt ſein, aus derſelben entfliehen zu 
können. Der Tod aber geht uns nichts an, er berührt uns gar 
nicht; denn wo der Tod iſt, find wir nicht, wo aber keine Perſön⸗ 
lichkeit iſt, die leiden kann, kann auch kein Schmerz ſein. 
Moral 42 — in der Lehre, daß der Menſch das döchſte Gut, die 
Luſt, erſtreben und das höchſte Uebel, der Schmerz, vermeiden 
müſſe. Aber nicht jede Luſt iſt ein Gut, ſondern nur die⸗ 
jenige, welche kein Uebel nach ſich zieht. Daher muß jede 
maßloſe Luſt vermieden und andererſeits müſſen Uebel ertragen 
werden, durch welche mon größeren Uebeln entgeht. as 
praktiſche Reſultat der Philoſophle Epikurs iſt alſo dasſelbe 
wie der ſtoiſchen Philoſophle, nur die ante von denen 
fie ausgehen, find entgegengeſetzte. Das öffentliche Leben ſowie 
das Streben nach Ruhm und Anerkennung iſt der Lehre Eplkurs 
vollſtändig fremd; ſie beſchränkt ſich auf die individuelle Glück⸗ 
ſeligkeit und ſtellt als Lebensregel auf: Aas gichgas, lebe jo, daß 
Du vergeſſen wirft. Trotz dieſes ſopderbaren uns wenig ſympathi⸗ 
ſchen Standpunktes hat der Epikureismus doch eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung als ein moniſtiſches d. h. eine einheitliche Weltanſchauung ver⸗ 
tretendes Syſtem, und auch in der Gegenwart noch erfreut ſich 
derſelbe, während er allerdings in Deutſchland ziemlich wenig An⸗ 
Beuth gefunden hat, beſonders in Frankreich einer ſorgfältigen 

eachtung. 

p. Landwehrverein. Die Schützenkompagnie des hieſigen 
Landwehrvereins nahm am Sonnabend Abend im Wiltſchke'ſchen 
Lokal die Prämienvertheilung des diesjährigen Herbſtſchießens vor. 
Wie früher ſchon hatte man auch diesmal ein Schwein geſchlachtet 


und deſſen Theile wurden nun an die beſten Schützen vertheilt. 


Der König erhielt einen Schinken, der zweitbeſte 8 Pfund, de 
dritte 6 Pfd. und ſo weiter bis gu 1 Bi herab. Pr Würſte 
wurden am Sonnabend Abend beim Ju dhe das ſich an die 
Prämienvertheilung ſchloß, verſpeiſt. In beſter Stimmung blieben 
die zahlreich erſchienenen Mitglieder dann noch einige Stunden ge⸗ 
müthlich zuſammen. — Für Sonnabend, den 29. Oktober, iſt ſeitens 
des Geſammtvereins ein größeres Wlntervergnügen in Ausſicht 
genommen. Der Abend wird durch ein Konzert der Huſarenkapelle, 
eine patriotiſche Feſtrede, Geſang und humoriſtiſche Vorträge und 
nachfolgendem Tanz ausgefüllt werden. 

p. Verein ehemaliger Neunundneunziger. Der jüngft 
hier gegründete Verein ehemaliger Neunundneunziger feierte am 
Sonnabend Abend im Gürich'ſchen Lokal fein erſtes Vergnügungs⸗ 
feſt. gu demſelben waren die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
äußerſt. zablreich erſchtenen und blieben bei Tanz und Muſik bis 
in die ſpäten Nachtſtunden zuſammen. Von den vielen humoriſtl⸗ 
ſchen und ernſten Vorträgen ernteten beſonders die Vorführungen 
auf dem „Xylophon“ allgemeinen Beifall. Das Feſt, mit dem 5 
der Verein hier einführt, wurde durch keinen Ton der Mißſtim⸗ 
mung geſtört, und verlief zur allſeitigen Befriedigung. 


r. Auf dem Hofe des ſtädtiſchen Krankenhauſes werden 
jeit einigen Wochen Bauten zur Unterbringung einer großen 
Waſchküche und Desinfektions⸗Anſtalt, ſowle einer Kochküche aufs 
geführt. Die Waſchküche und die Desinfektions⸗Anſtalt werden in 
einem geräumigen Neubau untergebracht, welcher in der Nähe der 
alten Stadtmauer errichtet und bereits unter Dach gebracht iſt. 
Von dem Dampfkeſſel in dieſem Gebäude wird ein Rohr nach der 
Kochküche geleitet werden, welche an Stelle eines alten Theiles 
des ehemaligen Thereſienkloſters errichtet wird. — Der Hausflur 
vor den Geſchäftsräumen der Anſtalt, welche ſich in allen ihren 
Tbeilen durch außerordentliche Sauberkeit auszeichnet, iſt neuer⸗ 
dings durch Herrn . Toporski mit einer Anlage 
von Blattpflanzen und fteinartigen Gebilden geſchmückt worden, 
welche einen recht freundlichen Eindruck machen. 

d. Die archänlogiihen Sammlungen in der Provinz Poſen 
werden, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, in nächſter Zeit von 
dem Direktor der archäologiſchen Abtheilung des Berliner ethno⸗ 
graphiſchen Muſeums, Dr. Voß, beſichtigt worden. 

p. Wie es die Poſener machen! Auf dem Bohnſchen Platz 
mußte geſtern ein total betrunkener Arbeiter von Auswärts ver⸗ 
haftet werden, weil er fortgeſetzt Skandal und allerlei Unfug ver⸗ 
übte. Bei feiner Feſtnahme äußerte derſelbe: „Ich wollte es ja 
ſo haben, in Berlin bin ich ſchon über hundert mal verhaftet 
worden, ich will nur elnmal ſehen, wie es die P 
us wird ihm davon denn auch einen ziemlich deutlichen Begriff 

eibringen. 

„ p. Bon der Pferdebahn geſtürzt. Geſtern Nachmittag 
Kane ein angetrunkener hieſiger taubſtummer Schuhmacher beim 
Aufſpringen auf einen in voller Fahrt befindlichen Pferdebahn⸗ 
wagen. Derſelbe kam indeſſen glücklicherweiſe mit einigen Hautab⸗ 
ſchürfungen davon. Da der Mann im Geſicht ſtark blutete, jo war 
ein ziemlicher Menſchenauflauf entſtanden. 


p. Aus St. Lazarus. Die Pflaſterarbeiten in der Kanal⸗ 
ſtraße ſind am Sonnabend beendigt worden, zur Herſtellung der 
Bürgerſteige fehlen jedoch noch ungefähr 900 Kubikmeter Erde. 
Die Gemeindeverwaltung iſt nun beim Militärfiskus mit einer 
Petition vorſtellig geworden, damit dieſer der Gemeinde das 
nöthige Schüttmaterkal überlaſſe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Ein⸗ 
berufung des Landtags auf den 9. November. 


Der Kaiſer hat der „Poſt“ zufolge am Sonnabend nach 


dem Vortrage des Reichskanzlers die Militärvorlage unter⸗ 


zeichnet. 


Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt der Finanzminiſter 
Miquel an Unterleibsentzündung erkrankt, nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. 


Epikurs 


oſener machen.“ 


a 


— 
x ee Li 


Fr 


* sr —. — 2 * a3 


ee 


L 


Familien-Nachrichten. 5 


Heut früh 1 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden meine in⸗ 
nigſt geliebte Frau, unſere 
berzensgute Mutter, Schwä⸗ 
gerin und Tante : 15052 
Emilie Hippe 
geb. Lehmann, 
tief betrauert von den Ihrigen. 
Dies zeigt, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend, allen Freunden 
und Bekannten hierdurch er⸗ 


gebenſt an. 
Poſen, d. 17. Okt. 1892. 


Alwin Hippe, 
Königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs⸗Sekretär, 
zugleich im Namen der 
übrigen Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 20. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, vor 
Trauerhauſe Wilhelmsplatz 
Nr. 4 aus ſtatt. 


Auswürtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Klara von 
Ragus in Barmen mit Hrn. Fries 
drich Heim in Bünde i. W. Frl. 
Anna Valentin in Lüneburg mit 
Hrn. Dr. med. Paul Mosberg 
in Berlin. Frl. Bin Tausk mit 
Hrn. Rechtsanwalt Max Latte in 
Breslau. 

Verehelicht: Hr. Lieutenant 
ph v. Schack mit Anna Freiin 

v. Oeynhauſen in Hannover. Hr. 
ene Dr. Franz Dantwitz 
mit Frl. Margaretha Boedding⸗ 

aus in Elberfeld. Hr. Forſt⸗ 

Wee Biehayn mit Frl. Klara 

Bartenſtein in Breslau. 
Apothekenbeſitzer Paul 
mit Frl. Martha Pafkert in 

abrze. Hr. Premier - Lieut. 

ccard v. Manteuffel mit Frl. 
Suſi Ende in Wanniee. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Leo v. Rembowski in Danzig. 
Baumeiſter Voßkühler in Bor⸗ 
beck. Amtsrichter Felden in Pr.⸗ 
Eylau. 

Eine Tochter: Amtsrichter 
Harte in Loburg. 

Geſtorben: Hr. 2 
in Berlin. Frau Hedwig P 
Wi Weber in Berlin. 

ilhelmine Oberländer, 
Kajus in Berlin. 


4 
nene. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag: Zar u. Zimmermann. 
Kom. Op. in 3 Akt. v. Lortzing. 
Mittwoch: Die große Glocke. 
Luſtſpiel in 4 1 5 v. O. Blumen⸗ 

hal. 15029 


Krasischmann's 
Theater Variete. 


Breslauerſtr. 15. 


Allg große Vorſtellung. 


Kaufmänniſcher 
Verein „Merkur“ 


N (V. D. H.). 

UVnſere Bereins⸗ 
ſitzungen finden re⸗ 
gelmäßig am Mitt⸗ 
en nach dem 1. 
bezw. 15. jeden Mo 
nats ſtatt; 2 Einladungen 
ergehen nicht — 3⁵ 

Sonntag, 23. Oktober, 

Nachm. 4 Uhr 
en 


Kaffeekränzch 


bei Wiltschke, Waſſerſtr. 27. 
Säfte haben gegen vorherige 
Anmeldung Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Auperonenl. Versammlung 
des Orts⸗Vereins 


Paule 
eßner, 
Frau 
geb. 


der deulſchen 3 n Bei, bem Bar- 
itzenden Herrn Rudolf Schultz, 

DD 8 e f of. ber Friedrichſtr. 19, entgegen ge⸗ 
892, Abends Ahr, nommen. 14931 


ee des Herrn 5 Mauch, 
eneralſekretär aus Berlin, über 
das Thema: „Der Gewerkverein 
der deutſchen Maſchinenbau⸗ und 
Metall-Arbeiter u. ſein Wirken,“ 

wozu ſämmtliche Mitglieder ein⸗ 
beladen werden. Freunde und 
Säfte find willfommen. 15053 


Der Ausschuss. 
(Der Ortsverein, gegr. 


Poſen, zählt gegenw. 240 tar) 15046 


Marcella 


Sembrich 


Charles Gregorowitsch 


Concert im Lambertschen Saal 


15022 


Freitag, den 28. Oktober, Abends 7½ Uhr. 


Billete & 5 und 2 


Mark bei Ed. Bote & G. Bock. 


Mühlhausener deld-Lotterie 


Ziehung am 26. und 27. October cr. 


= Hanptoewinne: M. 250.000, 100.000, 50.000 etc. 


A 


Originalloose ',, X. 


versendet 


Porto und 

Liste 30 Pf. 
13430 

Spandauer- 


6, % M. 3 


D. Lewin, Berlin C., brücke 16. 
Die Nalional⸗Hppolheken⸗Credit⸗Geſelſſchaft 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen 


gi Stettin 


3 


Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


julian Reichstein, 


Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt se dat 


ich den vollſtändig renovirten 


5048 


Stern'ſchen großen Sul 


übernommen habe und empfehle denſelben, ſowie die dazu 
gehörigen Nebenräume zu feſtlichen Gelegenheiten, wie Hoch: 


zeiten Bällen, Diners, Soupers, 


als auch zu Konzerten, 


Vorträgen u. ſ. w. zur geneigten Benutzung. 


A. Schwersenz. 


Restaurant Monopol. 


Die neu renovirte Colonnade und ein ſeparates Zimmer 
find noch für einige Abende der Woche für Vereine oder g. 


ſchloſſene Geſellſchaften zu vergeben. 


15032 


— —— [—EW 3uẽr— — — 


Münchner 


Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und n ee zu Leipzig die höchſte Aus: 


zeichnung Goldene Medai 


Geueral⸗Vertreter Oscar Stiller, posen. 


Breiteſtraßte 12. 


Bedeutender Nebenverdienst. 


Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch 
Verwendung seiner freien Zeit verdienen Offerten unter 


O. 744 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW, 


Vetein junger Kaufleute. 
Donnerſtag, 20. October 1892, 
Abends 8% Uhr 
im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag des Herrn Gymnaſial⸗ 2 


Oberlebrer Könnemann- 


Posen. \ 
Der Spiritismus in Theorie 
und Praxis und jeine Be⸗ 
ziehung zum Gedankenleſen. 

(Mit Demonitrationen.) 

Sa Nichtmitglieder ſowie 
üler und Schülerinnen haben 
keinen Zutritt. 15030 

Der Vorstand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Eröffnung der 
ſchule anfangs November. An⸗ 


M. Ig. X. Ab. 8 Uhr J. I. 


Bratwurſt mit 
Sauerkohl, wozu ergebenſt . 


Heute ff. 


ladet 
Louis Pohl, 
Waſſerſtr. 13. 


Heute ſowie jeden Dienitag 


ff. Eisb ine. 


Oswald Lachmann, 
Victoriaſtr. 28. 


Lehrlings⸗ 


14769 


5 pflegun 
pro Jahr in der 


Wienerſtr. 5 II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtäͤndig 
neu renovirt, ſowie ein Stall für 
Offizierpferde, von ſofort billig 
z. verm. 10059 


Eine Garçonwohnung von 2 
ſchönen Zimmern, event. 1 ſchön 
möbl. Zimmer zu verm. 14818 
Kaempfer, St Martin 33 II. 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
u ſofort zu vermiethen 

Schützenſtraße 19 rechts. 

4 

Grabenſtr. 5 Zim, 

Küche nebſt Zubehör im 1. Stock, 

Vorderhaus, billig zu vermiethen. 

St. Martin 34 ſind im 

I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. 

Näheres St. Martin 25 

Hof, Comtoir 1283 

Nahe Alt. Markt 38. u. Küche 
ofort z. v. Näheres Linden 

aße 1 part. 14955 

. . Comtoir nebſt kleiner 

Wohnung in der Oberſtadt von 
einem unverheiratheten jungen 
Kaufmann geſucht. Offert. unter 

200 poitl. Poſen III. erb. 


>. 


I. 20 Pfg. 


pro Büchſe. 


Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder! 


Setzt Bildet Für Kinder Verhütet 
geſundes Knochen. die und beſeitigt 
| BIENEN RA Erleichtert entwöhnt Brech⸗ 
| ernährend das ahnen | werden ſollen, durchfall 

in außer⸗ die beſte Kinder⸗ 
hohem Grade. orbenttich. Nahrına. Ebolera) 
n Poſen zu haben * Jacob aeg A. Kichowicz. E. Fecherl jr.. Apoth. Hoffmann, 


Apoth. * Mollek. P. Salomon, I 


1 möbl Zim. mit Koſt ſof. zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 36 III. r. 
1 möbl. helles Vorderzimmer 
| Büttetftr. 8, II. Tr., zu verm. 


Frſedrichſtraße 2 II möblirtes Off 


Zimmer billig zu verm. 15036 


. A 


Stellen- Angebote, |: 


FP Ne RE 


Zum 1. Novbr. ſuche ich einen 
firmen, der polniſchen ma 
mächtigen 


N Bureausghilen 
Aigen, Luſchvitz 


von Rieben. 


Stellung erhält Jeder überall: bie 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ ( 


len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 
Ein jüngerer 


Maſchinenmeiſer 


(N. V.) kann ſofort bei uns ein⸗ 
treten. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co, 


(A. Röstel.) 


* * 

Ein Kürſchuer, 
unverh. oder verheirathet, 
welcher ſelbſtändig in der 
Kürſchneret und Mützen⸗ 
fabrikation arbeiten kann, 
wird bei gutem Gehalt mit 
oder ohne freie Station zum 
ſofortigen Antritt bei dauern⸗ 
der Stellung geſucht von 
Adolf jonas, Kürſchnermſtr., 
15008 Schwerin a. W. 
Reiſekoſten werden vergütet. 


in kräftiger Laufburſche 


kann ſich melden Wilhelmſtr 3, 


im Comtoir parterre 15028 


Knaben, 
über 14 Jahre alt, wer⸗ 
nf den ber 9 one 
aſchen bei ganzer Ver⸗ 
ar 60 Mark 
15015 


Glashütte in Isch 


aufgenommen. 


Weibte 18031 
Mäntelſchneiderinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


E. T0 
Deuter — 
15034 


Lumdvirsſchaft. Mi, 


polniſch ſprechend, firm 1 
reſpondenz und Buchfülbrung bei 
beſcheidenen Anſprüchen für ein 
Gut mit Fabrik zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten mit ab- 
ſchriftl. Atteſten, die nicht zurück⸗ 
erfolgen, sub H. S. 13. Jarat⸗ 
ſchewo poſtlagernd. 

Geſucht wird 1 zwei größere 
Kinder für den Nachmtttag ein 
junges Mädchen. Adr. in der 
Ge b. 0 

Für mein Deſtillationsge⸗ 
ſchäft ſuche zu ſofort einen 


tühtinen Gehilfen. 


15042 Iſidor Sonnabend. 


. Schleyer, J. Smpczuriskt, Paul Volf. 


i 100 Exped. d. Ztg. 


Ein in Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz des Verſicherungsfach. 
durchaus bewanderter junger 
Mann findet ſofort Stellung. 
u. „Pfeil 2“ poſtlagernd 
Bromberg. 15018 


Einen umſichtigen jüngeren 


Deſtillateur, 


welcher polniſch ſprechen muß, 
u zum ſofortigen Antritt 
5017 Abraham, 
Oppeln. 
Zum (. Januar 1893 findet ein 
erfahrener tüchtiger 


Gärtner 


auf der Herrſchaft 
15040 


in Stry⸗ 
15033 


9 


Stellung 
Chludowo. 

Die Müllerſtelle 
kowo iſt beſetzt. 


ven Dame aus 
anſt. Fam. ſ. v. 1. Dezember oder 
ſpäter Stellung als Geſellſch. od. 


Eine ev. 4 
Stütze d. Hausfr, mögl. i. d. 
Umgeg. v. er od une 
Angeb. bitte a. d. Exp. d. Bl. 
unter „M“ zu r ichten. 14777 

Ein in allen Zbellen des Baches 
tüchtiger, kinderl. 502⁵ 

Gärtner, 1 
mit Gewächshäuſern vertraut, 
welcher auch guter Schütze und 
Raubzeugvertilg. iſt, Soldat gew., 
mit guten Referenz. verſehen, ſucht 
Neujahr 1893 eine dauernde 
Stellung. Gefl. Offert. erbittet 
R. Jahn, Kurtwitz bei Prauß 
in Schleſien. 

E. j. Mädchen ſ. v. ſof. event. 
1. Nov. 1892 auf einem großen 
Rittergut Stelle zur Erlernung 
der Wirthſchaft ohne Penſions⸗ 
zahlung u. Familienanſchluß. 

Gefl. Offert. erb. unter B. B. 
15038 

Eine_ geprüfte Kindergärt⸗ 
nerin, ſchon in Stellung geweſen, 
in Haus wirthſchaft erfahren, bei⸗ 
der Sprachen mächtig, ſucht bei 
katholiſcher Herrſchaft bald Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. V. K. 777 pohil. 
Bir erbeten, 15023 


Ein junges Mädch 


aus P fe Familie, ſucht 
per 1. November hier oder 
auswärts Stellung zur Stütze 
der Hausfrau od. Beauſſichtigung 
von Kindern. 1504 
Offerten sub A. M. 208 Exp. 
der „Poſener Ztg.“ erbeten. 


Ein herrſchaftl Kutſcher mit 


ber Zeugn. iſt ſof. od. ſpät. zu O. 


aben i Miethsbur. St.Martin 20. 
eee ee 
Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee 11 


Größte e für jede 
Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
deſter, billie ee 1 — koſt Ak 

a fun oſte 
45 Pf. 


Käuflich überall in 
den meiſten Kolonialgeſchäſten. 
Niederlagen für feſte Rechnung 
errichtet: die N 
Berlin 80. 33. 14378 
1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchted. überſeeiſche Er M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 


1 nkauf Tauich 


A. Meufel, 
12097 
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Feinſten großkörnigen 


Aſtrachan⸗Caviar 


15019 empfiehlt 
S. Samter jr. 


Die bekannten vorzüglichen 
Daberſchen 


Eßkartuffeln, 


à Ctr. 2 Mark, liefert in ie 
frei Haus 


Dom. dertatowo. 


Mühlhäuser Erzeugn 
in Damenluchen, Cheviols, Jag rein 
wollene Lamas, vorzügliche Qualitäten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
2c. im Einzelnen zu Fabrikpreiſen, 
Nuler überallhin france. ih 
per 1 0494 
Carl Adolf Weymar. 
eile Yeendıdans Milian. Müßlbauſen i. Thür. 


isse 


Echte friſch 
Kieler u. fett 
ele Sprott, W 

ca S ca 

5 3 EN See Bote 55 
S ca. 2 715 

Ne 

u: Caviar gat 
Pfd 3% M., 8 Pfd 27 M. 


Astra ch. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
Norw. Frühst.- Heringe i. Remoul.⸗ 
Sauce, 4 Lit.⸗Doſe 5¼ di, ½ D. 
3 M. offerirt gegen Nachnahme 
A. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


941] Eine fichere Hypothenkenford⸗ 


von M. 120 auf einem Grund» 
ſtück im Wirfiger Kreis laſtend, 
iſt zu verk. Gefl. Anerbleten unter 
U. 719 an die Geſchäftsſtelle 
d. Neum. Ztg. Landsberg a. W. 


56000 Mark, 
auch getheilt, auf Hypotheken 
hieſiger Häuſer hinter Bentgeld 
zu vergeben. Dffert. der 52 
u erbeten sub Q. R 
Exp. d. Poſ. Ztg. 14858 


Ich habe mich in Grätz nieder⸗ 
gricien und wohne St. Anna⸗ 


"Dr. Sobiech, 


prakt. 1 * — And 
Geburtshelfer. 

Emrichtung von Büchern, Auf⸗ 
ſtellung von Bilanzen u. ſ. w. 
übern. Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbert⸗Str. 6IIL 14142 

Edeldenk. Menſchen w. geb. 
1 kl. Kind., Mädchen, an Kindesſt. 
anzunebm. Gefl. Adr. L. 8. 70 
Exp. d. Ztg. 15047 


Nr. 728. Dienitag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

g. Jutroſchin, 15. Okt. [Die 2 Fortbil⸗ 
dungsſchule unjerer Nachbarſtadt Krotoſchin], 
welche ſeiner Zeit geſchloſſen werden mußte, weil die Schüler ſich 
weigerten, den Unterricht zu beſuchen, iſt wieder ins Leben ge⸗ 
treten Die Schüler werden in 5 Klaſſen von 5 Lebrern unterrichtet. 

J Liſſa i. P., 15. Okt. [Jahrmarkt Aufgefundene 
Kindesleiche.] Mit Genehmigung des Regierungspräſidenten 
darf am 18. d. Mts. in Storchneſt und am 19. d. Mts. hier in 
Liſſa Kram⸗ und Pferdemarkt abgehalten werden. Rindvieh darf 
mit Rückſicht auf die in der Provinz noch herrſchende Maul⸗ und 
Klauenſeuche nicht aufgetrieben werden. — Vor einigen Tagen 
fanden pilzeſuchende Frauen im Kankeler Walde die Leiche eines 
neugeborenen Kindes. Der Fund wurde dem hieſigen Gericht ge⸗ 
meldet, worauf ſich eine Kommiſſion an Ort und Stelle begab, 
um den Thatbeitand feſtzuſtellen. Die vorgenommene Obduktion 
bat ergeben, daß das Kind nach der Geburt gelebt hat. Da die 
Leiche ſchon einige Tage im Walde gelegen hatte, war ein Arm 
von Raubthieren angefreſſen. Die Ermittelungen nach der Mutter 


ſind in vollem Gange. 
p. Kolmar i. P., 15. Ott. [Kür die Hamburger 
thleidenden Goldene Hochzeit. Feuer.] Für 


0 
5 Notbleldenden in Hamburg iſt auch in unſerer Stadt eine 
Kollekte eröffnet worden. Es find bereits 35,50 M. eingegangen.— 
Am Mittwoch begingen die Maurer Wojciechowskiſchen Eheleute 
hlerſelbſt das Feſt der goldenen Hochzeit, aus welchem Anlaß ihnen 
ein Geſchenk des Kaiſers von 30 Mark bewilligt wurde. Morgen 
findet in der katholiſchen Kirche die kirchliche Einſegnung des Jubel⸗ 
paares ſtatt. — In der Schlafſtube des Rittergutsbeſitzers Wolff 
u Rattay explodirte geſtern eine Lampe, wodurch ein Brand ent⸗ 
Hand, der baldigſt 5 Der Schaden beläuft ſich aber 


dennoch auf circa 1 
2 ich, 16. Okt. [Waſſerſpiegelmeſſung. Höhen⸗ 
Aufnahme. Strombereiſung.] Am geſtrigen Tage fand 
die Waſſerſpiegelmeſſung der Netze auf der geſammten Bauabthei⸗ 
lung Uſch ſtatt. Die ganze Strecke war zu dieſem Zwecke in vier 
Abtheilungen e n jeder Abtheilung wurde pünktlich 10 Uhr 
Vormittags die Meſſung begonnen und um 12 ½ Uhr beendet. — 
m Anſchluß an das Feinnivellement des Herrn Profeſſors Seybt 
ndet gegenwärtig eine Höhen⸗Aufnahme der Hauptpolygonenpunkte 
auf dem linken Netzeufer ſtatt. Die Arbeit wird durch den Land⸗ 
meſſer Herrn Weidner⸗Czarnikau ausgeführt. — Heute paſſirten 
die Dampfer „Dömnitz“ und „Nixe“ unſere Netzebrücke. Dieſelben 
fahren nach Nakel reſp. Bromberg, um die Miniſterial⸗ bezw. Re⸗ 
ſerungs⸗Kommiſſion, welche in den Tagen vom 18. bis 20. d. 
ie Netze neh 5 zu 3 De ee dieſes 
e n Waſſerbauten bereiſt, 2 
Sum; = 16. Okt. [Jahrmärkte. Kran⸗ 


a. d. Brahe, 16. Okt. 
A e. Tarif. Schlachthausfrage.] Durch das Ver⸗ 
bot des Zopoliner en Bee der Choleragefahr iſt in in⸗ 
tereſſirten Kreiſen vielfach die Meinung verbreitet, daß auch die 
anderen Jahrmärkte in unſerem Kreiſe verboten werden würden. 
Ein weiteres Verbot iſt, wie wir hiermit konſtatiren, für unſere 
Gegend nicht erlaſſen worden und wird auch, wie wir hören, nicht 
beabſichtigt. Für die Kaufmannſchaft würde ein Verbot der Herbſt⸗ 
märkte eine ſehr ſchwere Schädigung bedeuten, dieſe Märkte bilden 
namentlich in den kleineren Städten den n und ihr 
Ausfall iſt beinahe maßgebend für das ganze Monatsgeſchäft. Der 
nächſte Jahrmarkt in unſerem Kreiſe findet am 27. huj in Crone 
ſtatt, für denſelben iſt nur ein Viehauftrieb⸗Verbot, der Maul⸗ und 
Klauenſeuche wegen, erlaſſen worden. — Die Ortskrankenkaſſe der 
Stadt Erone a. d. Brahe hat ſich berelt erklärt, auch die Hand⸗ 
lungsgehilfen und Lehrlinge in ihren Verband aufzunehmen, die Zu⸗ 
— — derſelben wird wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Wochen 
erfolgen. Dadurch wird jeder Arbeitnedmer, nur die Gehilfen und 
Lehrlinge in den Apotheken ausgenommen, in Crone nochmals ver⸗ 
ſicherungspflichtig. Ob eine Aenderung in der bisherigen Reparti⸗ 
rung der Beiträge zwiſchen dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
eintreten wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt. — Jetzt, wo das Tertlär- 
bahnprojekt mit ſchnellen Schritten ſeiner Verwirklichung entgegen⸗ 
geht, iſt es auch wohl angebracht, die in Ausſicht genommenen 
Tarife für den Güter⸗ und Peſonenverkehr näher zu beleuchten. 
Ein feſter Tarif iſt noch a aufgeſtellt, der beabſichtigte aber 
ſcheint uns nicht gerade zur Hebung des Güterverkehrs geeignet. 
Die Frachtſätze ſind nämlich viel höher vorgeſehen als bei den 
Staatsbahnen und höher ſelbſt als die bisherige Anfuhr per Wa⸗ 
gen nach den nüchſten Elſenbahnſtationen, wenigſtens wäre dies 
ei der Hauptſtrecke Bromberg⸗Crone der Fall. Es kommt noch 
hinzu, daß bei der Beförderung durch die Tertlärbahn eine zweimalige 
Umladung nöthig wird, während bei der Anfuhr mittelſt Fuhr⸗ 


S A — — A PZN — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


vw, R 


werks nur eine einmalige nöthlg iſt, es iſt ferner mit in Betracht 
zu ziehen, daß namentlich auf der Hauptſtrecke ganze Wagenladun⸗ 
gen um Verſandt kommen und dies müßte doch zur Folge haben, 
daß die Frachtſätze nur eine gleiche Höhe haben dürften, wie die 
der Vollbahnen. Ueber den beabſichtigten Perſonentarif iſt Ge⸗ 
naueres noch nicht bekannt geworden, bei dieſem braucht auch keine 
zu enge Grenze gezogen werden, da die Bahnen ihr Gedeihen doch 
m dem Güterverkehr verdanken ſollen. — Der Streit 
über die Errichtung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes in Crone a. d. 
Brahe, der ſ. Z. auch in weiteren Kreiſen großes Aufſehen erregt 
bat, iſt noch immer zu keinem Abſchluß gelangt. Bekanntlich ent- 
ſtand der Streit dadurch, daß von dem Schlachthausbeſitzer als 
Gegenleiſtung für die alleinige Verwaltung des Schlachthauſes eine 
jährliche Entihädigung in Höhe von 1250 Mk. an die Stadt Crone 
gezahlt wurde, was naturgemäß eine Erhöhung des Schlachtgeldes 
zur Folge hatte. Die Flelſcher verlangten, der Geſetzesbeſtimmung 
entſprechend, daß die Stadt von einem derartigen Unternehmen 
keinen Nutzen haben dürfe, die Stadt ſolle auf die 1250 Mk. ver⸗ 
zichten, damit eine Ermäßigung des Schlachtgeldes eintrete. Dem 
Wunſche iſt inſoweit nachgegeben worden, als das Geld jetzt zur 
Bildung eines Baufonds für ein Schlachthaus verwendet wird. 
Die Fleiſcher find aber auch damit nicht zufrieden und haben fih 
eſchwerde führend an das Miniftertum gewendet, ein Beſcheid iſt 
noch nicht eingegangen. Man iſt auf den Ausfall dieſer Angele⸗ 
genheit ſehr geſpannt. x 
* Strelno, 16. Okt. [Eiſenbahn⸗Betriebseröff⸗ 
nung.] Vom 15. Oktober ab, dem Tage der Betriebseröffnung 
auf der neuen Elſenbahnſtrecke Mogilno⸗Strelno ſind aufgehoben 
worden: 1. die täglich einmalige Perſonenpoſt zwiſchen Mogilno 
Bahnhof und Strelno. Die Poſt iſt das letzte Mal am 14. Okt. 
aus Mogilno Bahnhof 9 Uhr 20 Min. Nachm. und aus Strelno 
6 Uhr 15 Min. Vorm. abgelaſſen worden. 2. die täglich einmalige 
Poſtſachenbeförderung mittelſt Privat Perſonenfuhrwerks zwiſchen 
Mogilno Bahnhof und Strelno. Das Fuhrwerk iſt am 14. Okt. 
das letzte Mal um 9 Uhr 10 Min. Vorm. aus Mogilno Bahnhof 
und um 9 Uhr 55 Min. Nachm. aus Strelno abgelaſſen worden. 
IC Bromberg, 16. Okt. [Jubiläums feier. Hand⸗ 
werkerverein.] Eine ſeltene Feier, nämlich die Feier des 
25jährigen Amtsjubiläums dreier Lehrer an ein und derſelben 
Anſtalt, dem hieſigen königlichen Gymnaſtum, fand geſtern in der 
Weinhandlung von Hermann Krauſe ſtatt. Die Jubilare, denen 
dieſe Feier, beſtehend in einem Feſteſſen, galt, waren der Gymn.⸗Ober⸗ 
lehrer Dr. Witting, Gymnaſiallehrer Hellmann und Vorſchullehrer 
Kochanowski, welche im Jahre 1867 gleichzeitig bei der genannten 
Anſtalt als Lehrer eingetreten waren. An der Feſtlichkeit nahmen 
außer dem Direktor des kgl. Gymnaſiums, Dr. Guttmann, ſämmt⸗ 
liche Lehrer der Anſtalt theil; außerdem hatte ſich noch der Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Dr. Lierſe aus Nakel, welcher mehrere Jahre 


M. hindurch ebenfalls als Lehrer an der hieſigen Anſtalt gewirkt hat, 


u dieſer Feier eingefunden. Bei der Feſttafel wurden mehrere 
ſich auf die Feier des Tages und auf die — 9 beziehende, von 
Kollegen derſelben verfaßte Tafellteder geſungen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich fehlte es auch nicht an den üblichen Reden und Toaſten und 
der gemüthlichen Fldelttas am Schluſſe. — Morgen veranſtaltet 
der biefige Handwerkerverein eine Columbusfeier. Die Feſtrede 
wird der Mittelſchullehrer Mickſtädt halten. 


* Danzig, 15. Okt. [Kleinbahnen.] Von Herrn Bau⸗ 
rath Breidſprecher, Direktor der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn, 
nd gleich nach Erlaß des 275 über die Kleinbahnen zwei 
rojekte 18 Herſtellung ſolcher Bahnlinien durch unſere Werder, 
welche bei Strohdeich nach Danzig einmünden ſollen, angefertigt 
und den betheiligten Kreis⸗ Verwaltungen (Danzig, Dirſchau, 
Marienburg ꝛc.) 0 worden. Die Länge jeder dieſer beiden 
Linien würde ca. 100 Kilometer betragen. a die Angelegenheit 
noch in der Verhandlung mit Behörden und Intereſſenten ſchwebt, 
müſſen wir nähere Mittheilungen uns bis zum Abſchluß jener Ver⸗ 
handlungen verſagen, werden dann aber auf das Projekt zurück⸗ 
kommen. b tg.“) 

* Elbing, 15. Okt. ([Haffufereiſenbahn. er Mi⸗ 
niſter hat vor einiger Zeit erklärt, daß es der Staatsregierung an 
den nöthigen Mitteln fehle, die geplante und in mehreren Petl⸗ 
tionen gewünſchte Haffufereiſenbahn in nächſter Zeit auszuführen. 
Die Betheiligten wollen ſich durch dieſe Erklärung indeß nicht ab⸗ 
halten laſſen, nach wie vor die Erbauung der Bahn mit allen 
Kräften zu erſtreben. Vie allgemeine Stimmung iſt die, daß über 
kurz oder lang mit neuen Petittonen vorgegangen werden muß, 
weil der Bau der Haffuferelſenbahn angeſichts der Entwickelung 
der Verkehrsverhältniſſe in anderen Theilen der Provinz Weſt⸗ 
preußen nicht länger hinausgeſchoben werden kann. Die Noth⸗ 
wendigkeit der Bahn iſt ja ſelbſt von der Regierung 1 
Allerdings fehlt hier der ſtrategiſche Zweck, der bei dem Bau der 
Miswalder Eiſenbahnen maßgebend geweſen iſt, allein in volks⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung iſt die Bedeutung der Haffufereiſenbahn 
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mindeſtens ebenſo hoch, wenn nicht noch höher, als die der neuen 
Bahnlinie Elbing⸗Miswalde zu veranſchlagen. Es iſt ein ergiebi⸗ 
ges Gebiet von nahezu 1000 Quadratkilometern, das durch die 
Haffufereiſenbahn mit einer großen Verkehrsader, der Oſtbahn, in 
engſte Verbindung geſetzt und ſo dem Weltverkehr erſchloſſen werden 
würde, ein Gebiet, das jetzt zum großen Theil für Handel und 
Wandel vollſtändig todt liegt und das durch eine Bahn in kurzer 
Zeit auch auf eine bedeutend höhere Stufe der Kultur gebracht 
werden könnte. Nicht weniger als 115000 Staatsbürger würden 
direkten Vortheil aus der Bahn ziehen, während ſich die Zahl der 
Geſchäftsleute, denen Vortheil daraus erwüchſe, auf rund 15 000 
feſtſtellen läßt. Die Koften dürften ſich nicht allzuhoch ſtellen, da 
bei weitem nicht jo viel Terrainſchwierigkeiten zu überwinden jtad, 
als bei den Eiſenbahnbauten um Miswalde. Auch haben ſich ja 
eine Anzahl Beſitzer bereit erklärt, den Grund und Boden unent⸗ 
geltlich herzugeben. Ferner iſt ſchon vor mehreren Jahren von 
Sachverſtändigen berechnet worden, daß die Bahn nicht nur die 
Zinſen für das Anlagekapital, ſondern auch einen Reingewinn ab⸗ 
werfen würde. Man hofft deshalb, daß trotz des ablehnenden Be⸗ 
ſcheides des Miniſters die Bahn in den nächſten Jahren doch zu 
Stande kommen wird. „Danz. Ztg.“) 
„Kreis Oſterode, 15. Okt. [Durch den Leichtſiun der 
Mutter] iſt vor einigen Tagen im Dorfe Rhein wieder ein Kind 
ums Leben gekommen. Die Frau des Jaſtmanns Nowatzkli zün⸗ 
dete Morgens im Ofen Feuer an, und ſtellte einen Topf mit 
Erbſen hinein, ſchloß dann ihr Ajähriges Kind in der Stube ein 


und ging in ein Nachbardorf. K lch Mittag kehrte ſie zurück, 


beim Oeffnen der Stubenthüre bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick 
dar! Das Zimmer war voll Qualm, und an der Thürſchwelle lag 
die verkohle Leiche ihres Lieblings. Das Kind hatte im Ofen mit 
einem Stocke gerührt und dabei geriethen ſeine Kleider in Brand. 
In ſeiner Angſt lief das Kind an die Thür und ſchrie nach Ret⸗ 
tung; wohl hörte eine Inſtfrau das Schreien, da dieſes aber für ſie 
nichts Ungewöhnliches war, ließ ſie es außer Acht. 
*Gollub, 15. Okt. [(Von der Grenze.] Die Ehefrau 
eines hieſigen kleinen Handwerkers ſuchte durch Einſchleppung 
reußiſcher Waare nach 1 einen Nebenverdieuſt. Ein Ge⸗ 
chäftsmann, welcher wöchentlich 5 Rubel den ruſſiſchen Grenz⸗ 
wächtern für frele Paſſage mit zollpflichtigem Artikel bezahlt, be⸗ 
auftragte nun jene Frau, mit einigen koſtbaren Tuchſtücken nach 
Dobrezyn zu gehen. Da es den Grenzwächtern nicht bekannt war, 
daß dieſe Frau für jenen Geſchäftsmann „arbeitet“, wurde ſie feſt⸗ 
ehalten und befragt, von wem fie die Waare bringe. Die Ein⸗ 
chlepperin kannte nun wieder jenen „Kontrakt“ mit den Wächtern 
nicht und wollte ihren Auftraggeber natürlich nicht verrathen. Die 
Waare wurde daher mit Beſchlag belegt, fie ſelbſt wurde mit 
Strafe bedroht und als auch dies nichts half, eingeſperrt, doch ein 
Geſtändniß war von ihr nicht zu erzwingen. Ecſt nachdem ſie eine 
— lang im ruſſiſchen Gefängaiß geſeſſen hatte, entließ man die 
rau. Der Geſchäftsmann hat dann ſpäter auf Grund des „Kon⸗ 
3 un ee r fall 
ötzen, 15. n Unfa er zu größter Vorſicht 
mahnt, ereignete ſich neulich auf dem Gute Balla. Der a 
macher B. war beim Wiegen eines Stiers behilflich; B. führte das 
Thier an einer ſtarken Leine, die er ſich um die linke Hand ge⸗ 
wickelt hatte. Als der Stier den Stall verlaſſen hatte, machte er 
plötzlich eine heftige Vorwärtsbewegung, B. konnte die Leine nicht 
von der Hand löſen, und in Folge deſſen wurden ihm die erſten 
Gelenke der beiden Mittelfinger abgeriſſen. Trotz ärztlichen Bes 
ſtandes und ſorgſamſter Pflege ſchwoll der linke Arm an, auch durch 
die Ueberführung des Kranken in das Kreis⸗Lazareth konnte, da 
inzwiſchen Blutvergiftung eingetreten war, eine Wendung zum 
Beſſeren nicht mehr erzielt werden. Als die Ebefrau des Ver etzten, 
Mutter von vier unerzogenen Kindern, geſtern kam, um Abſchied 
von ihrem Manne 1 nehmen, war dtieſer bereits todt. 
„Aus Preuftiſch Litthauen, 15. Okt. (Zur Frage der 
Sonntagsruhe und zur Charaktertſtik der länd⸗ 
lichen Arbeiterverhältniſſe] wird der „Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Im Laufe der Jahre hat hier in Iltthauen immer mehr 
die Sitte um ſich gegriffen, daß nicht nur von land wirthſchaftlichen 
Arbeitern faſt durchweg, ſondern auch von verſchiedenen Beſitzern 
ohne Rückſicht auf die geſetzlichen Beſtimmungen oft den ganzen 
onntag hindurch landwirthſchaftliche Arbeiten verrichtet werden. 
Die Arbeiter find allerdings durch die Lage der Verhältniſſe dazu 
ezwungen. Die ganze Woche hindurch ſind ſie kontraktlich von 
rüh bis ſpät an den herrſch iftlichen Dienſt Pieter Zur Be⸗ 
ſorgung der Arbeiten für die eigene kleine Wirthſchaft haben fie 
keinen Werktag frei, ſo bleibt ihnen nur der Sonntag. Und ſo 
kann man dieſe Leute, welche ſich die ganze Woche hindurch abge⸗ 
müht haben, oft noch den ganzen Sonntag hindurch, je nach der 
. beſchäftigt ſehen mit Graben und Pflanzen, Holzhacken, 
axtoffelausnehmen u. ſ. w. Höheren Orts ſcheint dies unange⸗ 
nehm berührt zu haben. Es ſind im Auftrage der Polizeibehörden 
in einzelnen Gegenden an den letzten Sonntagen die Gendarmen 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


114. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„So warte doch, Jutta, ſorge nicht, ich werde nicht wieder 
do angcſtüm ſein. Wir wollen wie bisher gute, treue Kame⸗ 

en ſein.“ 

Es ja, das wollen wir“, rief fie erleichtert aus. 
jeden „Du verſprichſt mir aber, nicht wahr, mir auch wie bisher 
1 DE ken mitzutheilen, immer ganz offen gegen mich zu 
an di ute er, daß eine Zeit kommen könnte, in welcher er 

8 es Verſprechen erinnern müßte? 
‚Äh 7 — er glaubte an ihre Liebe, ſah in ſeinem Egoismus 

delte wi ſtverherrlichung nicht, daß ſie ihn ganz jo be⸗ 
re len ſeit ihrer Kindheit. In feiner Leidenſchaft für die 
ſchön a äh hielt er ihre Zurückhaltung und Ruhe 
für ma 3 e Schüchternheit, fühlte ſich ſelbſt jo ſelig und 
ee 5 klarer Blick getrübt 7 

„ n A 1 

an der Treppe von ihm 5 — l wäre, wollte ſie ſich 

„Auf Wiederſehen, Walter, ich muß eilen, um zur rechten 
Zeit fertig zu werden, es bleibt mir noch jo Vielerlei zu be: 
orgen.“ 

„Halt, Liebchen, ſo trennt man ſich nicht von dem Ver⸗ 
lobten. Du haſt jetzt gar nichts zu thun, als nachher herab 
zu kommen und alle Glückwünſche in Empfang zu nehmen. 
Sobald ich mit Papa und Mama geſprochen habe, hole ich 
Dich. Meine ſüße, kleine Braut!“ 


0 
ſie 


„Hole mich nicht, ich komme ſchon von ſelbſt, und morgen 
reiſe ich doch!“ 

„Nun, das werden wir ſehen. Eile Dich und komme erſt 
zu Papa in ſein Zimmer.“ 

Strahlend vor Glück trat Walter zum Vater in das 
Zimmer. 

„Schön, daß Du kommſt, Walter“, rief dieſer ihm ent⸗ 
gegen, „ſieh mal hier, dieſe Maſchinen ſcheinen ſehr praktiſch 
zu ſein, was meinſt Du dazu, wenn ich mir eine kommen ließe? 
Sie iſt nicht ſehr theuer, nur 5000 Mark und wird ſich im 
erſten Jahre ſchon rentiren. Nach und nach wird unſer Gut 
anz nach dem neueſten Syſtem bewirthſchaftet werden und das 
oppelte eintragen. Du folgſt mir nicht, ich finde Dich ſeit 
einiger Zeit furchtbar zerſtreut. Was iſt es? Haſt Du 
5 Ich hoffe nicht, denn ich würde Dir nicht helfen 
önnen.“ 

„Schulden? Gewiß nicht, lieber Vater, aber ich möchte 
Dich als Vormund Juttas um ihre Hand bitten, dem Vater 
aber ſage ich, daß ich unendlich glücklich bin, da Jutta ſoeben 
ihr Jawort gegeben hat und mein iſt! Was hat mir der 
Vormund zu ſagen?“ fragte er lachend. 

„Walter, iſt das wahr? Das iſt eine frohe Nachricht, 
ich wagte nicht, es zu hoffen! Liebt ſie Dich aber wirklich, 
glaubſt Du ihre ungetheilte Neigung zu beſitzen? — Der 
Vormund giebt mit Freuden ſeine Einwilligung. — Gott ſei 
Dank, ſo löſt ſich Alles am Beſten!“ fügte er halblaut bei, 
indem er Walter die Hand ſchüttelte. 

„Was ſoll ſich löſen, Vater, was meinſt Du damit?“ 

„Nichts, nichts, etwas, was nur mich angeht, ich dachte 


x 


wre 


laut. Jutta kommt mir aber oft fo ruhig und gleichmüthig 
vor, daß ich fürchte, ſie kennt die Liebe noch nicht. ir 
ſcheint es, als ob ihr Herz noch ſchliefe; wie, wenn es er⸗ 


wachte, um für einen Anderen zu ſchlagen? Biſt Du ihrer 


Liebe wirklich ſicher?“ 

„Gewiß!“ ſagte Walter voll Selbſtvertrauen, „hat ſie 
mir doch ohne Zaudern das Verſprechen gegeben, mein Weib 
zu werden. Bin ich ſeit ihrer Kindheit nicht ihr Freund, ihr 
Vertrauter geweſen? Wen doch ſollte ſie lieben? Vielleicht 
liebt ſie mich nicht ganz ſo leidenſchaftlich wie ich ſie“, er 
zögerte, unwillkürlich mußte er an ihre Ohnmacht von vorhin 
5 2 „aber das wird wohl kommen, iſt ſie einmal mein 

eib.“ 


— 


„Möglich, wir wollen es hoffen. Ich habe wohl ver⸗ | 


geſſen, wie junge Mädchen denken und fühlen und irre mich. 
Ich wünſche Dir alles Glück, mein Junge! Jutta iſt mir 

jeder Beziehung eine ſehr willkommene Tochter. Laſſe nicht 
zu lange Zeit verſtreichen, bis Du fie heimführſt. Raum iſt 


genug im Hauſe, wir laſſen für Euch den rechten Flügel in 
Stand ſetzen, dort könnt Ihr Euch das Neſt bauen. Haſt 


Du mit Mama bereits darüber geſprochen? Ich fürchte, ſie 
wird nicht damit einverſtanden ſein!“ 

„Nein, ich kam zuerſt zu Dir, warum aber ſollte Mama 
dagegen ſein? Ich denke aber, ſelbſt wenn es ſo wäre, würde 


ſie ſich kaum die Mühe geben, zu widerſprechen, dazu iſt ſie 


zu bequem.“ yo 

„Darf ich Dir aber eine grage vorlegen, lieber Vater?“ 
fuhr Walter fort. „Iſt Jutta's Vermögen, das heißt, die 
jedes Jahr überſchießenden Zinſen, an das Andere kann man 
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2,19, 
des Lutherfeſtſpiels von Dr. Otto Devrient ſtatt. 


una tz 1 Dienſt geweſen, um die ar 95150 

d e zu weiſen und zur Strafe zu notiren, welche bisher in 
erſten Fallen je 5 bis 15 Mark een hat Es rap ft 

was wohl die armen Leute anfangen ſollen. Dürfen ſie nicht den 
onntag hindurch arbeiten, ſo verringert ſich bedeutend ihr 
ohnedies geringes Einkommen; bleiben ihre Kartoffeln in der 
Erde, ſo fallen ſie im Winter dem Hunger anbeim. Suchen ſie 
dete 1 Ihre am Sonntag zu bergen, ſo werden ſie ſchwer 
eſtraft. 


Breslau, 15. Okt. [(Eiſenbahn⸗Unfall. Ein Gas: 
rohr in einer Geldrolle.] In vergangener Nacht gegen 
4 Uhr früh hat auf dem hieſigen Zentralbahnhofe ein Eiſenbahn⸗ 
Unfall ſtattgefunden. Der Güterzug 2025 nach Oberſchleſien iſt 
bei der Ausfahrt, welche auf dem Geleiſe I erfolgte, mit dem 
Güterzuge 2803 nach Mittelwalde, der das Geleis I kreuzte, beim 
Signalhauſe IV in der Nähe der Dürrgoyer Ueberführung zu⸗ 
ammengeſtoßen. Hierbei find zwei Wagen entgleiſt, zwei andere 

agen, darunter ein leerer neuer Poſtwagen, umgeworfen worden. 
Die Lokomotive des Zuges nach Oberſchleſien iſt beſchädigt, ein 
Bremſer iſt leicht verletzt worden. Infolge der durch den Unfall 
eingetretenen Sperrung der Geleiſe haben einige der früh zwiſchen 
5 und 10 Uhr verkehrenden Perſonenzüge Verſpätung erlitten. 
Von 10%, Uhr waren die Geleiſe wieder frei. Der Unfall iſt nach 
den bisherigen Ermittelungen durch die Nichtbeachtung des Halte⸗ 
ſignals, das dem nach Oberſchleſtien gehenden Zuge gegeben worden 
war, herbeigeführt worden. — An einem der letzten Abende kam 
in ein Schuhwaarengeſchäft auf der Stockgaſſe in Breslau ein un⸗ 
bekannter Mann, um ein Paar Stiefel zu kaufen. Als Bezahlun 
überreichte er eine Geldrolle mit der Aufſchrift: Karl Seidel, 
Ofenfabrikant, Breslau. — 10 Mark in Zehnpfennigſtücken.“ 
Die Rolle wurde ohne Weiteres angenommen und der Mann 
bekam noch 2,40 M. heraus. Als ſpäter die Rolle geöffnet wurde, 
enthielt dieſelbe ein Stück Gasrohr, an deſſen beiden Enden je ein 
Zehnpfennigſtück lag. 


„Landsberg a. W., 15 Okt. [Lutherfeſtſpiel.] Am 
9., 20., 22. und 23. Oktober findet im Aktlentheater die Aufführung 
) Der Dichter 
dieſes Feſtſpiels hat ſelbſt die Leitung der Proben und Auffüh⸗ 
rungen ſowie die Darſtellung der Titelrolle übernommen. eit 
über hundert Bewohner Landsbergs wirken in dem Stücke mit. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


r Schneidemühl, 16. Okt. (Schwurgericht: Mein⸗ 
eid. Kindesmord. Brandſtiftung.] In der geſtrigen 
Schwurgerichtsſitzung kamen zwei Anklageſachen au Verhandlung. 
Die erſte Sache betraf den Ackerwirth und uſikus ulius 
Schendel aus Ratſchin. Derſelbe wurde enden befunden, in der 
Aue Abraham wider Kurtz einen Zeugeneid durch eine un⸗ 
richtige Ausſage verletzt zu haben, indem er beſchwor, nicht ge⸗ 
ſehen zu haben, daß in der Wohnung des Kurtz auf einer Kom⸗ 
mode 30 M. gelegen, welche Kurtz von ſeinem Schwiegervater 
für ein Bett bezahlt bekommen habe, während der Angeklagte doch 
gr diejen Geldbetrag als Darlehn von Kurtz entgegengenommen. 

as Urtheil lautete unter aun ee des $ 157 des Str.⸗G.⸗ 
B. auf 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte 2 Jahre Zuchthaus beantragt. — Die zweite 
Sache war wider das Dienſtmädchen Henriette Pluskat aus 
Lindenwald gerichtet. Die Angeklagte wurde ſchuldig befunden, 
ihr außerehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt getödtet 
zu haben. Sie wurde deshalb zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
— Die Anklageſache wider die Schmiedemeiſter Löwke'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Märkiſch⸗Friedland wegen Brandſtiftung, welche zwei 
volle Sitzungstage in Anſpruch nahm, endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. In der nunmehr 9 Schwur⸗ 
erichtsperiode wurden 16 Anklageſachen gegen 23 Perſonen ver⸗ 
Handelt. Verurtheilt wurden 19 Perſonen zuſammen zu 28 Jahren 
9 Monaten Zuchthaus und 15 Jahren 11 Monaten Gefängniß. 
Freigeſprochen wurden vier Perſonen. 


I Bromberg, 16. Okt ([Sittlichkeits verbrechen.) 
In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer gelangte die Anklage⸗ 
ſache wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit gegen den katholiſchen 
Lehrer Heinrich Beckmann aus Fordon zur Verhandlung. Die 
Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Das in öffentlicher Sitzung ver⸗ 
kündete Urtheil lautete auf 3 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre 
Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre beantragt. Zur 
Charakteriſtik des erſt einige zwanzig Jahre zählenden Angeklagten 
iſt der Umſtand erwähnenswerth, daß während derſelbe mit einem 
ädchen in Köln. a. R, feiner früheren Heimath, ein Liebesver⸗ 
hältniß unterhielt, er mit der 16 Jahre alten Tochter eines Be⸗ 
ſitzers aus hieſiger Umgegend ein gleiches Verhältniß eingegangen 
war. Außer Schülerinnen ſeiner Schule in Fordon waren der 
dortige Schulinſpektor, Pfarrer Fuß und der praktiſche Arzt Dr. 
elff von dort als Zeugen erſchienen. Der Angeklagte war, als 
fein unſtttliches verbrecheriſches Treiben ruchbar wurde, flüchtig 
eworden, iſt dann aber, wie ſ. Z. mitgetheilt, in Schulitz im 
uguſt d. J. ergriffen worden. 
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ch nun, 
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fuhr 
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Matratzen, 

ten (mit Ausnahme irnen, 

Nüſſen, Pflaumen und Zwetſchen) und von Ge⸗ 
müſen bis auf Weiteres verboten {fi 


t. 

Die Uebertragung der aſiatiſchen Cholera durch Fliegen 
hat Herrn Dr. Simon, Direktor am Allgemeinen Krankenhaus 
in Berlin, zu intereſſanten Verſuchen angeregt, welche in der 
neueſten Nummer der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ ver⸗ 
öffentlicht ſind. Es ergab ſich, daß die Cholerabazillen ſelbſt noch 
nach anderthalbſtündiger Dauer in den fliegenden Inſekten lebens⸗ 
fähig geblieben waren. Wenn man berückſichtigt, wie große 
Strecken die 
die ng 5 einer Verſchleppung der Seuche durch jene an den 
Thieren haftenden Keime ſelbſt auf große Entfernung nahe genug. 
Es iſt daher rathſam, insbeſondere darauf Acht zu geben, da 

Fliegen weder Rüge, noch feuchte Speiſen berühren. 

Stettin, 15. Okt. Weitere Cholerafälle waren nach 
der „Oſtſ.⸗Ztg.“ auch bis heute Mittag aus Stettin und dem 
Kreiſe Randow nicht zu amtlicher Kenntniß gekommen. Der letzte 
Fall in Stettin war der des Knaben Gottſchling vom Dampfer 
„Stadt Fürſtenberg“, der vom 7. d. datirt. 

Der Staatskommiſſar für die Geſundheitspflege auf der Oder, 
Regierungsrath Müller, hat eine weitere Peene-Kontrolſtation in 
Demmin errichtet. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 17. Dit. Die bevorſtehende 
Abſchaffung der Nachtwächter hat zur Regelung der 
Schließerfrage ein Privatunternehmen in das Leben gerufen. 
Es ſollen 400 Wächter mit einem Monatsgehalte von 75 Mark 
(bisher 50 Mark) angeſtellt werden, ſie ſollen außerdem das Schließ⸗ 
geld beziehen. Ferner will man 40 1 5 beſchäftigen, die 
monatlich 150 Mark beziehen und die Stelle der bisherigen Nacht⸗ 
wachtmeiſter erſetzen ſollen. Für den ganzen Sicherheitsdlenſt ſoll 
jeder Hauseigenthümer monatlich dret Mark entrichten. Für Ge⸗ 
ſchäftsleute, denen eine beſondere Aufſicht über ihre Räume er⸗ 
wünſcht iſt, ſollen Kontrolluhren eingeführt werden. Für dieſe tit 
eine beſondere Abgabe von 6 Mark monatlich zu zahlen. Eine an 
den Magiſtrat gerichtete Anfrage hat Entgegenkommen gefunden, 
auch das Polizeipräſidium fit bereits verſtändigt worden. 

7 Eiſenbahnraub. Auf der Miſſouri⸗Pacific⸗Eiſenbahn 
wurde am 13. d. M. ein Eiſenbahnzug unweit Caney in Kanſas 
von zwei Räubern angehalten. Es klingt etwas verwunderlich, daß 
die zwei Räuber den Geldſchrank in dem Expreßwagen geleert 
haben und mit ihrer Beute ungeſtört von dannen gekommen ſind. 
Zwei gegen Viele, trotzdem jeder Amerikaner ſeinen Revolper bei 
ſich führt. Die Erklärung für dieſe faſt wie Feigheit ausſehende 
Haltung der Reiſenden iſt in der Abneigung der Amerikaner zu 
finden, in irgend einem Kriminalprozeß als Zeuge aufzutreten, 
da Niemand Luſt hat, bis zur Prozeßverhandlung als Belaſtungs⸗ 
zeuge eingeſperrt zu werden, wie es das amerikaniſche Geſetz 
borſchreibl. Dies iſt auch der Grund, weshalb ſo viele Morde 
ungeſühnt bleiben; die meiſten Augenzeugen ſolcher Blutthaten be⸗ 
obachten eben im eigenen Intereſſe tieſes Schweigen. 

7 Unſchuldig verurtheilt! Aus Breslau wird berichtet: 
Der Schankwirth Franz Hadroſſek war am 3. März 1887 
von der hieſigen Strafkammer trotz der allerſchwächſten Beweis⸗ 
mittel wegen eines angeblich ſchweren Diebſtahls mittelſt Einbruchs, 
wegen desen ein mitangeklagter, vielfach vorbeſtrafter Hausdiener 
überführt und gleich falls verurtheilt wurde, unter Ausſchluß mil⸗ 
dernder Umſtände, ohne Rückſicht auf feine bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit und fein hartnäckiges Leugnen, das vom Gericht 
für Abgefeimtheit angeſehen wurde, zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren verurtheilt worden. Am 6. Mai 
deſſelben Jabra wurde Hadroſſek, da die Reviſion keinen Erfolg 
hatte, zur Verbüßung ſeiner Strafe in das Zuchthaus nach Striegau 
überführt. Die rechtſchaffenen Eltern, die an die Schuld ihres 
bisher ſtets braven Sohnes nicht glaubten, reichten beim Kaiſer 
ein Gnadengeſuch ein. Der Juſtizminiſter forderte die Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Berichterſtattung auf, und dieſe erklärte, daß nach 
ihrer feſten Ueberzeugung der Verurtheilte unſchuldig jet und 
der Gerichtshof ſich in einem Rechtsirrthume befunden habe. In 
Folge deſſen verfügte der Juſtizminiſter am 8. Ottober 
deſſelben Jahres telegraphiſch die Entlaſſung des bereits 
5 Monate im Zuchthauſe befindlichen Had roſſek, 
der bald darauf vom Kaiſer vollſtändig begnadigt wurde. 
a verſuchte der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, die 
Wiederaufnahme des Verfahrens herbetzuführen, um ſeinen 
Klienten wenigſtens von dem Makel der Verurtheilung zu einer 
zweijährigen Zuchthausſtrafe zu befreien, aber vergebens; die 
Strafprozeßordnung verlangt in dieſem Falle neue Thatſachen 
und dieſe waren nicht beizubringen. So war denn Hadroſſe 
in den Augen der Welt der „Zuchthäusler“, der ſehen konnte, 
wie er fortkommt. Der Staat, leider noch immer nicht in 


njeften in anderthalb Stunden durchfliegen, fo liegt ſich 


flektoren in der Form von Schilden, jo daß das Lich 


ſchüdigung gewähren. 
um ſich 


währen. adro 
einen Erwerb 


Der 
Stadtausſchuß forderte hierauf die Gerichtsakten ein, überzeugte 
von dem Sachverhalt, und das Ergebniß war, daß die nach⸗ 
geſuchte Konzeſſion ertheilt wurde. In der Begründung des Er⸗ 
fenntnifjes bemerkte der Vorſitzende, Stadtrath Jänicke: Auch der 
Ac abe die Ueberzeugung gewonnen, daß Hadroſſek 
nſchu g ſei. 
T Elektrizitäts Schauſtellung. Die Newyorker Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaften haben ſich die Gelegenheit der Columbusfeier nicht 


In einem am Abend veranſtalteten Feſtzuge, der den Schluß der 
Feier bildete, und dem etwa 3000 Radfahrer, darunter ſehr viele 
weibliche, voranfuhren, befanden ſich vierzehn große mittelſt Elek⸗ 
trizität erleuchtete Gruppenwagen, denen phantaſtiſch geklel⸗ 
dete Bedienſtete zur Seite gingen. Jeder Wagen hatte große Re⸗ 

icht nach allen 
Seiten ergoſſen werden konnte. Elektriſche Drähte waren von auf 
den Wagen befindlichen Elektrizitätsbatterien mit den Bedienſteten, 
von denen Jeder mit 3 oder 4 Glühlampen verſehen war, in Ver⸗ 
bindung gebracht, und die jo hervorgebrachte Beleuchtung ließ de 
Koſtüme in vortheilhafteſter Weſſe erkennen. Die auffallendſte 
Gruppe war die „Electra“, die mit 3000 Glühlampen verſehen 
war, und „die vom Genius Ediſon beherrſchte Hydra des Blitzes“ 
repräſentirte. Der Kopf des Ungeheuers war mit Lichtern ange⸗ 
füllt und eine weibliche Figur, deren Amriſſe durch keine Lichter 
ebenfalls beleuchtet waren, zügelte das Gethier. Die Begleitung 
eines die Barke „Santa Maria” darſtellenden Wagens beſtand aus 
ſpaniſchen Matroſen und eine aus ſpaniſchen Bewohnern Newyorks 
. umgab das Gefährt, das von lautem Beifall 
egrů ; 

Die Metallwaaren Fabrik von Georg Haller in 
Ottenſen wurde heute durch eine Feuersbrunſt, deren Bewältigung 
erſt nach vier Stunden gelang, in Aſche gelegt. Durch dieſelbe ſind 
120 Arbeiter brotlos geworden. Der Geſammtſchaden an Maſchinen 
und Waaren wird auf 259 (00 M., an Gebäuden auf 116600 M. 
ahi d pe Brandſchaden iſt die Landesbrandkaſſe haupt⸗ 
a etheiltat. 

Das goldene Vließ wurde dem Herzog von Veragua, dem 

einzigen Abkömmling des Columbus, als Entſchädigung dafür ver⸗ 
. man ihn zu keiner offiziellen Columbus⸗Feier bisher ge⸗ 
aden hatte. 
. Aus der Champagne kommen beunruhigende Nachrichten 
über die Ausbreitung der Bhylloreraplage. Nach der An⸗ 
icht der Sachverſtändigen, ſchreibt man dem „Temps“, iſt die Lage 
ſehr bedenklich. Zehn Flecken ſind in dieſem Jahre bei ſummari⸗ 
ſcher Nachforſchung in den Weinbergen des Marnethales entdeckt 
worden; nur die Hügel, welche durch den Berg von Reims 
von dem Thal getrennt werden, ſind unverſehrt geblieben. Es be⸗ 
dürfte alſo der Unterſtützung aller, um den Feind zu bekämpfen; 
leider arbeiten die Winzer mehrerer Gemeinden, namentlich von 
Damery, den Schutzmaßregeln mit ſyſtematiſcher Feindſeligkeit aus 
allen Kräften entgegen. 


. Marktberichte. 

Berlin, 17. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
4561 Rinder, dabei 138 Dänen und Schweden. In Folge 
Regenwetters und ſtarken Auftriebs gingen Preiſe zurück, Ge⸗ 
ſchäft gedrückt und ſchleppend, es verblieb bedeutender Ueber⸗ 
ſtand in erſter und zweiter Klaſſe, der 1600 Stück angehörten. 
Die Preiſe notirten für I. 53 bis 58 M., einzelne Poſten 
darüber, für II. 47—52 M., für III. 40—45 M., für IV. 
34—38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 % Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 13 346 Schweine, darunter 285 
Dänen, 956 Bakonier. In allen Raſſen war ſtarkes Angebot, 
des Regenwetters wegen war das Geſchäft, bei rückgängigen 
Preiſen, ſchleppend. Markt nicht geräumt, nur feinſte Waare 
bei 220 — 250 Pfund lebend war ſehr geſucht. Die Preiſe 
notirten für Inländer und Dänen I. 58 M., ausgeſuchte 
darüber, für II. 55—56 M, für III. 50 —54 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 45 —46 M. 
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ja nicht kommen, unangetaſtet? 8 die Frage, Du 
machteſt aber in letzter Zeit ſo große Ankäufe und Verände⸗ 
rungen, daß ich nicht begreife, woher Dir die Mittel dazu 
kamen.“ 

„Unſinn, Junge!“ rief Baron Rudhard leichthin, obgleich 
er nicht verhindern konnte, daß er bis unter das ergrauende 
Haar roth wurde, er bückte ſich ſchnell nach einem Gegenſtand, 
der nicht gefallen war und fuhr fort: „Mache Dir keine un⸗ 
nöthigen Sorgen; meinſt Du, ich hätte mit Jutta's Geld das 
Alles bewältigt? Wenn Du Jutta heiratheſt, werde ich Dir 
Rechenſchaft über Alles geben, es bleibt auf dieſe Art das 
Geld in unſerer, vielmehr in Deiner Hand.“ 

„Verzeihe, lieber Vater! Es fiel mir nicht ein, an Deiner 
Ehrenhaftigkeit zu zweifeln, ich dachte nur, Du könnteſt Dir 
3 geholfen haben und es ſpäter zurückzahlen 
wollen.“ 

„Laß' das ruhen, gehe nun zur Mutter, wenn Jutta 
kommt, bringe ich ſie hinüber.“ 

Walter entfernte ſich, Baron Rudhard blieb, wie es ſchien, 
in unangenehme Gedanken verſunken, zurück, finſter runzelte er 
die Stirne, um dann ärgerlich mit den Fingern zu ſchnippen 
und halblaut zu ſagen: „Das fehlte mir gerade noch, daß er 
jo darum kümmert. Mag er ſeine Jutta anbeten, obgleich 
ch überzeugt bin, daß ſie ihn nicht liebt. Sie hat ihn aber 
angenommen und das iſt für mich die Hauptſache. — Bah! 
Kommt Zeit, kommt Rath, ich werde ſchon mit ihm fertig 
werden. Er ſoll aber bald Hochzeit machen, ſonſt könnte 
Jutta's Herz für einen Anderen erwachen und unſere Pläne 
durchkreuzen.“ 


“ 


„Sieh' da, Jutta! Kommſt Du mir fagen, daß Du nun 
wirklich unſere Tochter werden willſt?“ Er ſchritt ihr, die 
zögernd ſcheu hereinkam, entgegen, ſchloß ſie in ſeine Arme und 
küßte ſie auf die Stirne. Erleichtert athmete ſie auf, als ſie 
ſah, daß Walter nicht da war. „Walter hat mir ſein Glück 
verkündet, er iſt jetzt zur Mutter, dann will er nach S. tele⸗ 
graphiren, daß Du erſt nächſte Woche kommſt. Aber, 
Kind, Du weißt doch, daß Walter nicht reich, ich ihm das 
Gut nicht ſchuldenfrei überlaſſen werde. Haſt Du das bedacht?“ 

„Bedacht, mein lieber Onkel, daran dachte ich gar nicht, 
warum auch? Es macht Walter ſo glücklich, daß ich ſein 
Weib werden will und ich liebe ihn ſo ſehr. Was frage ich 
nach dem Gelde, Du ſagteſt doch immer, ich hätte mehr, als 
ich gebrauchen könnte. Was mein iſt, gehört auch Euch, 
ſchaltet damit, wie Ihr wollt. Ich bedarf nicht ſo viel.“ 

„Ja, das weiß Gott, für Dich ſelbſt fragſt Du nie um 
Etwas. Nun, Dein Gatte muß für Dich ſorgen. Wann wollt 
Ihr heirathen?“ 

„O, das hat gute Wege, lieber Onkel!“ rief Jutta faſt 
entſetzt, „das eilt nicht.“ 

„Nenne mich nun Vater, Kind, ich bin es Dir doch all' 
die Jahre geweſen, nicht?“ 

„Du warſt mir immer ein guter, treuer Vormund und 
Freund, haſt redlich das erfüllt, was Dir mein Vater auftrug, 
Du guter, lieber Vater!“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


P. K. Roſegger, einer der geleſenſten und beliebteſten der 
deutſchen Schriftſteller der Jetztzeit, läßt noch im Oktober d. J. 
unter dem Titel „Allerlei Menſchliches“ ein neues zwel⸗ 
bändiges Werk in A. Hartleben“s Verlag in Wien erſcheinen. 
„Adam und Chriſtus, das ſind die Pole dieſes Budeß ſo bezeich⸗ 
net der Verfaſſer ſein neueſtes Wert, und wir g auben treffend. 
Zwiſchen beiden Polen liegt allerlei Menſchliches. Bücher wie 
dieſes werden nicht viel geſchrieben. Für den erſten Blick giebt es 
ſich wie ein zufälliges Sammelwerk, näher beſehen iſt es die weite 
Skala einer mit ſich einigen Menſchenſeele, die das Ringen, Lieben, 
Leiden und wohl auch Irren der Welt tapfer mitmacht, und über 
Alles und Jedes eine ſelbſtändige Anſicht und ein freimüthiges 
Wort hat. Die Abſchnitte über Liebe und Ehe, über den Haß, über 
den Selbſtmord, über den Krleg, über Religion u. ſ. w. jagen 
Dinge, die bisher noch kaum ausgeſprochen worden ſind Beſon⸗ 
ders hinzuweiſen wäre auf den „Emofangstag im Elyſtum“ mit 
feiner wunderlichen Satyte. Auch Erzählungen hat das Buch, und 
zwar aus Bereichen, in welchen man dieſem Poeten noch ſelten be⸗ 
gegnet iſt. Als das eigenartigſte des Werkes dürften aber ſicherlich 
die „drei Legenden“ bezeichnet werden, die in der modernen Lite⸗ 
ratur ihresgleichen nicht haben. In welchem Sinne, das möge der 
Leſer entſchelden. 


* Katechismus der Hunderaſſen von Franz 
Krichler. Mit 42 in den Text gedruckten Abbildungen. 1:8 
Seiten. Preis in Original⸗Leinenband 3 Mark. Verlag von J. 
5 Weber in Leipzig. — Franz Krichler hat ſeinem mit jo großem 

eifall e Een „Katechismus für en und Jagdfreunde“ 
nun auch einen „Katechismus der Hunderaſſen“ folgen laſſen, von 
dem man thatſächlich ſagen kann, daß er einem längſt gefühlten 
B dürfniſſe entſpricht. Der Hundeliebhaber, der Züchter und Ky⸗ 
nologe findet alle Hunderaſſen nebſt Unterabtheilungen darin be⸗ 
ſchrieben und durch vorzügliche Abbildungen veranſchaullcht. 


loser nach | 


entgehen laſſen zur Schauſtellung ihrer eigenen Lelſtungsfähigkeit. 


Pf. ausgeſuchte darüber, für II. 53 


dei weicher den P. D e notit F 
53—57 Pf., für III. 4452 
Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 
111781 Hammel; aus gleichen Gründen war auch hierin 
das Geſchäft ſehr flau, nur feinſte engliſche Lämmer, des 
ſchwachen Angebots wegen, wurden leicht umgeſetzt, es verblieb 
ſtarker Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 40 bis 44 Pf., 
beſte Lämmer bis 55 Pf, für II. 32 —38 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Berlin, 15. Okt. [Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Aus den in unſerem 
vorigen Bericht bereiis angeführten Urſachen, hat die Produltlon weiter 
abgenommen und waren die Einlieferungen ſowobhl von Hof⸗ wie 
Landbutter in dieſer Woche wieder ſehr klein. Dagegen beſtand 
nach allen Q alitöten Hofbutter jo rege Nachfrage, daß die Läger 
faſt täglich ausverkauft waren, und Preiſe für Horoutter nochmals 
4 Mart per 50 Kilo erböht werden mußten. Von den Exxort⸗ 
plätzen trafen ſehr feſt lautende Berichte mit ſtarken Preiserhöhun⸗ 
gen ein, wodurch die ſchon ſehr feſte Stimmung unſeres Marktes 
eine weitere Unterſtützung fand. — Amtliche Notirung en der 
von der ftändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im 
Großhandel franto Berlin an Produzenten bezahlte Abrechnungs⸗ 
preiie. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter la. per 59 Kilo 
124 bis 127 M., Ha. 171-123 M. IIIa. 17120 M., abfallende 
111116 M., Landbutter: Preußiſche 100—105 M., Netzbrücher 
100105 M., Pommerſche 1 —10 M., Polniſche — M., Baye⸗ 
riſche Senn 110115 M. Bayeriſche Sande 25—100 M, n 
Stiche 100-108 M., Galiziſche 82 bis 85 M., Margarine 40 bis 70 
Mart. — Tendenz: Allgemeine Produktionsabnahme veranlaßte 
die heutige Steigerung. 

Stettin, 15. Ott. Wochenbericht.) Im Waarengeſchäft 
blelbt es lebhaft und erfuhren namentlich Heringe, Petroleum und 
Schmalz gute Frage 

Kaffee. 2 
gingen 1000 Str. ab. Aich während der vergangenen Woche 
dlieben die Terminmärtte durchweg feſt geſtimmt für den Artikel 
und ziehen Preiſe laugſam weiter an. Unſer Markt ſchließt gleich⸗ 
falls ſehr feſt und animirt. 

Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 108 bis 


Pi., Menado braun und Preanger 197—144 Pf., Java f. 
eb Bis ff. gelb 119-124 Pf., Java blank bis blaß gelb 111 Pf., 
do. grun bis ff. grun 104—106, Pf., Guatemala blau bis ff. blau 


7111 Pf., do. grün bis ff. grün 95—111 Pf., Domingo 92 
bis 101 Pf., Maracatbo 88-95 Pf., Campinas ſuperior 85—90 Pf., 
do. gut reell 82—81 Pf., do. ordtnär 69—74 Pf., Rio ſuperior 83 
bis 85 Pf., do. gut reell 78—80 Pf., do. ordin. 72—76 Pf. Alles 

anſito. 5 
bi Heringe. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
5 586% Tonnen, und beläuft ſich ſonach der Totalimport von dort 
bis heute auf 267 966 To., gegen 247 927 To. in 1891 und 313 036 
To. in 1890 bis zur gleichen Zeit. Die Bedarfsfrage für ſchottiſche 
Heringe iſt während der ganzen Woche ſehr rege geweſen und bat 
kit geitern eine weſentliche Verſtärkung durch die och des 

ſterreichiſchen Einfuhrverbots für Heringe erhalten; die Verla⸗ 

dungen nich Oeſterreich⸗Ungarn haben bereits in umfangreicher 
Meile wiever begonnen und werden in nächiter Zeit vorausſichtlich 
ehr betruchtlich bleiben. Unter dieſen Umſtänden waren letzte 

oche größere Umſätze in allen Gattungen zu verzeichnen und 

reise erfuhren eine weitere, zum Theil ſehr bedeutende Steigerung. 
. bedangen zuletzt 35 bis 36 M., Crownfulls 32 
bis 33½ M., ungeſtempelte Vollheringe 27 bis 32 M., Crownmat⸗ 
fulls 21—23 M., Medium Fulls 20—22 M., großfallende Waare 
bis 24 M., ungeſtempelte Matties 17 bis 19 M., Crownihlen und 
Crownumixed 17—18 M. unverſteuert. — Für norwegiſche Fett⸗ 
2 bat die feſte Stimmung angedauert und die zugeführten 

artien, im Ganzen 10 244 To. haben fait ſämmlich von Bord 
Nehmer gefunden. Kaufmanns wurden mit 28-30 M., er 
mittel 34 M., Reellmittel 13, —18 M., Mittel 11—13 M., 


richtsſchreiberei, 


Die Zufuhr betrug, 5000 Ztr., vom Tranſitolager 


ie Gejammtzufub 


Di 


euen Fettheringen beläuft ſich an 

Do. im Vorjahre. — Mit den Eiſenbahnenwurden vom 5. bis 11. 

Oktober 5554 Tonnen Heringe verſandt und beträgt ſonach der 

Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 11. Oktober 152 169 Tonnen 
egen 132651 Tonnen in 1891 und 167 225 To. in 1890 in gleichem 
eitraum. (Oſtſee⸗Ztg.) 

** Breslau, 18. Okt., 9% Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung feſt und Preiſe anziehend. 

Weizen feſt, per 100 Kilogramm weißer neuer 14,90 bis 
15.5 — 16,00 Mark, gelber neuer 14,00—14,89—15,70 Mk, feinfte 
Sorte über Notiz. Roggen ziemlich feſt, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,90 13,75 —14,20 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte ſchwächer zugeführt, p. 100 Kilo 11,5 — 125 —1350 15,25 
Mk., feinſte darüber. — Hafer höher, per 100 Kilo neuer 12,60 —13,20 
bis 13,70 14,00 Mk. — Mats ruhig, per 100 Ktlos 2.613,00 
Mark. — 9 ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16.00 bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 18,00 —19,00— 19 50 Mark, 
Futtererbſen 13,00 —14,00 Mark. — Bohnen umſatzlos, 
der 00 Kilogr. 400 bis 14,50 Mark. — Lupinen wenig 
Umſatz, per 100 Kiloramm gelbe 8,00 —9,00 10,00 M., blaue 8 
bis 9,00 —9,50 Mk. Bien wenig gefragt, per 100 Kilo 13 14.00 
bis 14,50 Mk., Oel ſaaten feſt. Schlaglein ruhig, 
per 100 Kilogr. netto 19,.00— 20,00 — 21,00 22,50 M. — Winter⸗ 
raps höher, per 100 Kilo 20,70 —21 5022,40 Mk. — Winter: 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00 21,00 21,60 M. — Bent 
ſamen per 100 $ktioaramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen ziemlich feſt, 2 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 —13,35 
M., fremde 12,75 bis 13.20 „ Sept.⸗Okt. 12,50 — 13,00 M. — 
Leinkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16 30 16,90 
M., fremde 15,20 bis. 15,90 M — Palmkernkuchen ziemich feit, 
per 100 Kilo 12,50 —13,00 M. Kleeſamen, rother ſchwach angeboten, 
per 50 Kilogr. 40—50—58 Mk. weißer 40—50- 60 —70—80 Mt. 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
käuflich p. 50 Kilo 35—45—56 Mark. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zuf,, 
p. 50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18 —19 22,50 M. 
Mehl feſt, per 100 Kilo inkl. Sac Brutto Wetzenmet! 00 
23,00 23,50 Mark. Roggen⸗Hausbacken 22,50 bis 23,00 Mark. 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 10,40 —10,80 M., Wetzenklei⸗ 
5 per 100 Kilo 9,00 — 9,40 . — Kartoffeln billiger, 
G 0 pro Atr. 1,40 170 M. Brennkartoffeln 1,20 bis 
; ark. 


= 


Börjen-Telegrumute. 


Berlin, 17. Oktober. Schluß⸗Rurſe. e, 5 
Weizen pr Ot!.⸗Nov. .. 184 75 154 25 
do. April Mai . 160 2 159 75 
Roggen or Okt.⸗Nov. . 143 50 143 — 
do. April⸗Mat 140 LO. 145 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) 18 
do. lee 34 70 54 90 
do. 70er Oktober 23 90 34 30 
do. 70er Okt.⸗Nov. 32 70 32 90 
do. 70er Nov.⸗Dez. 32 60 32 80 
do. der April Mat 33 70 83 90 
do. 7cer Mai⸗Juni — — — 
do. 50er on . . . 14 39 — — 
Bm \ 2 N. 8 a . 
21.89 9 Reichs⸗Auf 86 90] 87 101 Poln. 5% Pfbbrſ 64 80 — 
Nonſolid 4% Ant 106 9 107 do. Liquld.⸗Pfbel 62 40 62 75 
„do. 34% „ 10, 601100 60) Ungar. 4½ Goldt 95 5, 95 60 
Bot, 4% Pfandbrt 11 75 1 1 76] do. 5% Papierr 85 1 85 50 


Bot. 3% do. 90 80/86 8 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 2 106 — 406 40 
Bol. Rentenbrieſe 102 75102 90] do fr. Staats b. 42 30 42 40 
Pos. Pror.⸗Obig 956 40.95 4 Lomborden 184 400185 50 
Deitert. Banknoten 170 35170 25 

do. Sllderrente 81 90 82 —FJondsſtimmung 
Ruf. Bauknoten 213 75203 9 ſchwa 
N. 4% Bod. Por 98 3 | 98 50 


— 


Oſtpr. Sub. E. S. A. 69.40 
72 415 Tonnen gegen 42526 | Mainz. Ludwhf. do. 114 2114 
e -Mlaw. do. 58 
e 


t 
Ne ik. neue A. 1890 
Ruſſ.4%kſ. Anl. 1880 96 70 
do. zw. = Anl. — — 
Rum. 4% Anl. 1880 82 50 


Türk. 1% konſ. Anl. 22 1 
Disk. Komm. 


6 
50 59 20,Gelſenkirch Koblen 124 20134 
. 4%, Goldr. 48 50 48 —Inowrazl. Stemſalz 36 36 
alteniſche Rente 92 10) 92 5 Ultimo: 8 ie 
7) 10 3 Mittelm E. St. A. 104 70105 60 
76 K0lSchweizer Zentr. 119 601119 75 
65 20, Warſch. Wie zer 199 751202 50 
82 50 Berl. Handelsgeſell 132 50/132 50 
74 10 Deutſche Bank⸗At.. 159 25160 50 
22 10fKönigs⸗ u. Laurab 108 3109 10 
A 184 501186 250 Bochumer Gußftaz! 124 75125 10 
Poſ. Spritſabr. B. A. — - — -I 

Nachbörſe: Kredit 165 59, Diskonte⸗Kommandit 181 25, 
Rufſiſche Noten 203 50. 


69 70,Schwarzloy ß 221 
Seren e L. A. 60 0 


2) 
23 
40 


vient 
1881 74 7: 


Serbiſche R. 


Nachdem wir erſt kürzlich an dieſer Stelle den glänzenden 
Erfolg berichteten, welcher durch die Sanjana⸗Heilmethode bei 
dem 30 jährigen Leiden des Herrn Rudolf Carius, Mühlen⸗ 
meiſter zu Bernau in der Mark erzielt wurde, bietet ſich uns 
heute ſchon wieder ein Beiſpiel von der durchgreifenden Wir⸗ 
kung der Sanjana⸗ Heilmethode bei einem ſchweren 20 jährigen 
Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. Dieſer überraſchende Heil⸗ 
erfolg wurde bei Herrn Robert Ibſcher, Veterinär zu Croſſen 
a. O. erzielt und iſt der Bericht von der wohllöbl. Polizei⸗ 
verwaltung zu Croſſen a. O, amtlich beglaubigt worden. Herr 
Robert Ibſcher ſchreibt: 

Seit ca. 20 Jahren litt ich an einem hocharadigen Nerven⸗ 
leiden, welches unter blitzartigen Zuckungen in den Beinen und 
dem Rücken periodiſch auftrat; das Leiden ſteigerte ſich ſchließlich 
bis zur Erkrankung des Rückenmarks. Die bisher angewandten 
Mittel, Bäder, Elektrizität u. a. brachten nur eine vorübergehende 
Erleichterung, aber keinen dauernden Erfolg. Derſelbe iſt erſt ein⸗ 
getreten nach dem Gebrauch der Sanjana⸗ Heilmethode. Das Leiden 
iſt verſchwunden, an Stelle der früheren hochgradigen nervöſen 
Erregungen iſt freie Thätigkeit und heitere Gemüthsſtimmung eins 
N Empfangen Sie daher meinen herzlichſten Dank. 


4313 Robert Ibſcher, Veterinär. 
Amtlich beglaubigt durch die wohllöbl. Polizeiverwaltung 
zu Croſſen a. O. 2 


Die amtliche Beglaubigung bürgt für die abſolute Wahr⸗ 
heit dieſes Berichtes. Man wolle ſich daher nicht durch die 
Verleumdungen mißgünſtiger Gegner beirren laſſen, ſondern 
wende in geeigneten Fällen ſtets die Sanjana⸗Heilmethode an. 
Das Sanjana⸗Inſtitut ſteht unter Kontrolle der tüchtigſten 
Aerzte, welche Alles aufbieten, um den Kranken Hilfe und 
Rettung zu bringen. 


Die Saujana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſiger a bei allen heilbaren Lungen⸗ 
Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſteufrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


iich Anzeigen. E%° 


Zwangsverſteigerung. 

m ege der Zwangsvoll⸗ 
ng ſoll das im Grundbuche 
f Jerſitz, Kreis Poſen, 

Blatt Nr. 47 auf den 
Namen der Wirth Stanislaus 
und Barbara geb. Rauſch 
Wolny chen Eheleute eingetra⸗ 
gene Grundſtück 15012 

am 16. Dezember 1892, 

Vormittags 9 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 660 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Beten, den 23. Septbr. 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
berkung ſoll das im Grund⸗ 
Nr von Choyna Band Blatt 
Beten auf den Namen des 
ge 2 5 welcher mit Anna 
Güter, ieske in Ehe und 
tr enge melnſchaft lebt, einge⸗ 


Grundſig u Choyna belegene 


um 7. Novenber 199, 


vor — 9 Uhr, 
— an Gerichtsſtelle een. Wucht 
werden. Er gert 
Das Grundſtück iſt mit 17,06 
Thlr. Retnertrag und einer 
Fläche von 651,07 Hektar nur 
zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ätzungen und andere das 
Grundſtuck betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 


eingeſehen TE am 20. Dezember 1602, 


Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerun Svermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen 
n Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
geufalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht be⸗ 
1 werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgelbes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean: 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 


x 


im 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 5 


lung des Zuſchlags wird 


am 8. November 1692, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gexichtsſtelle verkündet werden. 
Exin, den 30. Auguſt 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zuangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Lomnitz Band 5 Blatt 160 
auf den Namen der Joſeph und 
Agnes Krawezyk'ſchen Eheleute 
eingetragene, im Kreiſe Meſeritz 
belegene Grundſtück 


Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerlchtsſtelle ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2.88 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,44,90 Hektar zur Grund: 
ſteuer veranlagt. 15010 

u. aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Ne. 5 eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 20. Dezember 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
chen, 12. Oktober 1892. 


Wunde Amtsgericht 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmannes Paul Pontow, 
nhabers der Firma P. . 
ontow zu Schönkanke, wird 
heute am 15. Oktober 1892, 
Mittags 12 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Hugo Kunkel 
zu Schönlanke wird zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 


15, November 10 


dei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
1 und eintretenden Falls 
über die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf den 


7. November 1602, 


Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten 50 eden auf 

0 


den 28. Nopenber 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 

Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in . nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 


7. November 1892 


Anzeige zu machen. 
Kgl. Amtsgericht 
zu Schönlanke. 


Das Regiment hat 294 Stück 
neue Freßbeutel und 58 Paar 
neue Steigbügel zum Verkauf 
De 1. 1 

eſichtigung dieſer Stücke kann 
täglich auf der Kammer des Re⸗ 
giments in Bartholdshof, Vor: 
mittags von 8 bis 12 Uhr, er⸗ 


folgen. 

Schriftliche Offerten ſind bis 
zum 25. d. Mts. an das unter⸗ 
zeichnete Regiment einzureichen. 
2. Leib⸗Huſaren Regiment 

Kaiſerin Nr. 2. 


Verkäufe «-Verpachtungen 
Die Joſef Verkerihe 14636 
Bäckerei, 


gelegen zu Gneſen, Hornſtraße 35, 
iſt vom 1. April 1893 Familien⸗ 


50 | Zeitung einzuſenden. 


Pferdeverkauf. 


Montag den 24 Oktober, Vorm. 
von 8 Uhr ab, werden auf dem 
Stalivofe des neuen Train⸗ 
kaſernements bei Bartholdshof 
ungefähr 88 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft. 15019 

Poſen, im Oktober 1892. 


Train⸗Bataillon Nr. 5. 
Verkauf. 


Ich beabſichtige das von meinem 
veritorbenen Ehemanue und nach 
deſſen Tode von mir hlerſelbſt mit 
Erfolg betriebene 15009 


deſiladone⸗Geſchitt 


nebſt Vorräthen und Grundſtück 
behufs Erbſchaftsregultrung zu 
verkaufen. Kaufliebhaber wollen 
ſich direkt an mich wenden. 
Ida Sommer, 
Tilſit, Memelſtr 7. 


Hausverkauf. 
Umzugshalber iſt St. Martin, 
beſte Geſchäftsgegend, ein Haus 
preiswerth zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten belieben Adreſſen unter 
G. D. an die Expedition dieſer 


15027 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 10677 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
Drei neugebaute 14867 


Wohnhäuſer 
ſind in größerer Stadt Poſens zu 
verkaufen. Off. Poſ. Ztg. 80. 

Roßhaare in verſchſedenen 
Preislagen ſehr billig zu verk. 
Näheres Lindenſtr. 1 part. 


Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 


rückſichten halber zu verpachten. L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis. 


r 


r — — — ——— ——— —— 


D. Hausgr. Breslauerſtr. Nr. 9 
iſt behufs Ausein. der Bel. u. ſ. 
d. Bed. zu verk. Zur Uebern. 
genügt e. kleineres Kap. 

. A. erth. A. Szafarkiewiez, 
Relſen i P. 


Tull Pacht 


Im ſüdlichen Theil der Provin 
Poſen wird ein We 14929 


gutes Kieslager 
zu kaufen oder zu pachten geſucht. 


Offerten unter F. W. K. Poſen 
poſtlagernd erbeten. 


Gut erhaltene Thüren, Glas⸗ 
thüren, Fenſter, ein großes Haus⸗ 
thor mit Hinterthor, ein Schild, 
een und andere Gegenitände 
tehen zum Verkauf bei 15023 

A. Kittelmann, Wilda. 

Ein Aflügl. Dopp.⸗Fenſter 1,96 

17 Fiſcherei 31 3. v. 15039 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Parfümertefabrik, prä⸗ 
miirt 1882, ſeit 28 Jahren 
mit großem Erfolg einge⸗ 
führt, ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen u. blonden 
Haaren ein dunkles Aus⸗ 


ſehen zu geben. f 
Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 


das Haar dunkel u. wirkt 
haaxſtärkend. 14253 

Beide & 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 


u. J. Barcikowski, Neueſtr. 


K 


1414 


Mühlhausener‘ 
Geld⸗Lolterie., OÖ pr 


ger —.— 


Dr Ziehung beſtimmt am 26 und 27. 


ar gg ee alto e 
Ganze Original⸗Looſe à 6.— Mark. 1 
Halbe Original-Looſe a 3.— Mark. BU Million = 


lin C., Grünſtr. 2 


Oktober er. 


Porte und “5 30 Pf. 


Ziehung 


ühlnauser Geld-Lotteri B® ‚nwiderrufl. 26. u. 7 Oct. er. 


Hauptgewinn: 


13931 


1 Million M. baar. 


Ganze Originalloose à 6 M. Halbe Originalloose a 3 M. % ) % 


J. Eisenhardt, Berlin b., Laer Wilhelnstrasse 49 u. Neustrelitz, 


Dentiche Militärdienf Derfiherungs Anfalt 


Bon 
Eine jo große Betheiligung hat nie ein 
15014 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. 


Industrielle r 


welche rentiren, oder für die Zukunft besonders günstige 
Aussichten bieten, ebenso andere hierfür geeignete Ob- 
jekte, werden von einem Finanzkonsortium 


zur Umwandlung in Aktien- 
Gesellschaften 


gesucht, und werden Reflektanten um Aufgabe ihrer 
Adressen unter Angabe der näheren Verhältnisse gebeten. 
Dieselben sind unter Chiffre B. Z. 50 an die Zentral- 
Annoncen - Expedition von G. L. Daube & Co. 
Frankfurt a. M., zu senden. 14549 


Zur Mühlhausen. Geld - Lotterie: 


(2 ae mung schon am 26. und 27. 8 18020 
W. v t 
beliebten 10 Pfennig -Antheile und . 


1 St. gat iu. 90 St. f J M., 120 St f. 10 M. 
Haupttfr. 260, ad, 100 000, 50,000 M. ete. ete, 


Porto u. Liste 30 Pf. — Wiederverkäufern Extra-Rabatt. 


Hermann Unger's Antheil-Lotterie. 4 


Berlin C., Spandauer Brücke 11. 


Delicatess-Sauerkraut 


fl. Magdeburger offeriren in Bordeaux⸗Oxhoft ca. . 24 N 
5½„ Oxhoft ca. 225 Pfd. 13 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anlet 
= 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Bid. 4 M., Poſteolle 1,80 M. 
Salzgurken, ſaure, ½ Anker 10 M., ½ Anker 6 M., Poſtcollo 
2 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 19 M., ½ Anker 
J Boltcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 47 lang, *, An⸗ 
½ Anker 7,50 M. Poſtcollo 2,50 M. Senfaurfen, '/, 
½ Anker 13,50 N., ¼ Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. 
/ Anker 14 M., , Anker 7,50 M., 
er 2,50 M. erlzwiebeln, Anker 28 M., * Anker 15 
M., / Anker 8 50 M., Poſtcollo 4,50 M. reißelbeeren, mit — 7 7 
nade eingekocht von 30 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
Mr ed Vieles, Boitcollo 5 M. eſte Brabanter Sardellen, 
Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Pflaumenmus in 
1. ½ Ctr. tr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Alles incl. 
Gefiß ab hier gegen Nachn. oder Vorher⸗Sendun des Betrages. 
Preisliſt. gratis u. franco. Wiederverkänfern Vorzugsvpreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


ze Drainröhren 22 


Anker 24 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, 


14960 


in e eee Dimenſionen find vorräthig 
Dampfziegelei Obrzyea (Ratay), 
Wilhelm Kantorowiez, Poſen, Berlinerſtr. 16. 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei Dem | x 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1893. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1892. 


Hofbuchdruckerei P. Decker & Co. (A. Nöſtel.) 


2 Verſſcherung FR 5 den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. 
1878 bis Ende 1891 wurden verſichert 190 000 Knaben mit 216 000 000 ME. 
Deutsches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Proſpekte ꝛc. verſenden koſtenfrei di Direktion und die Vertreter. 


Cosmos-Seife 


(& = ee = re 
88 — 
| h — 1 A.! 
ML ie Velbagen & Klaſings 5 
ih 10 N > 8 
a Ten All 8 
„ Monakshefle 
Beginn 


eines neuen Abonnements! 
VII. Jahrgang 1892/93 


Erſtes Heft: September 1892 


Monatlich ein Heft far 25 m in farbigem Umſchlag 
reich illuſtriert =") mit Kunftbeilagen, 


Meneher Boman 


e ... 


Sieben Schwerter. 


1 N N 
ll 3 N 
0 l Meiſterwerke in Kunſtbeilagen 
il | HEN und eine wahrhaft fünftlerifche Illuſtrierung im Text N 
N 120 AA N find vor züge von Belhagen & Alafings Monats- N 
11 409 EN heften, wie fie in dieſer Vereinigung von Dollfoms N 
N f menheit und Dielfeitigfeit zu fo billigem Preife kaum N 

0 I | IR anderswo gefunden werden dürften. R 
Kun 1 Probeheft und Abonnement in jeder Buchhandlung N 
EN \ 

— N 


Leiprig 15 1 
A 
Patentirtes 
Fabrikations- Verfahren. 


Zusatz 


und 
Ersatz für 
Bohnenkaffee 


Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke, 


Malz mit Kaffee- 


> MONODEN. 2. | 


Geschmack. 
b. Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 


Wien—Basel—Mailand—Dijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


= 


von 


T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette⸗Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen, Seifen⸗ u. Friſeur⸗Geſchäften. 


Tele L. Adreſſe. 


baar. 


—— derlit, 


unter königlich 
italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


3P Deutsch-Italienischen 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


$ beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und 
Ursprung. 
1 een als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
arca Italia (roth 5 weiss) Mk. —.85 
Vino da Pasto No. I „ 1. I ‚bei Abttahme 
Vino da Pasto „ 3 „ 2 v 12 Flaschen 
Vino da Pasto „ 4 1.50 ] Ohne Glas 
als auch die feineren Tafel- und Desse rtweine, sowie ausführliche 
Preislisten, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 
{ Warnung „Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte —.— h 
behandelte fertige Tischweine und nicht mit ur mean en 80 5 
J nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weis 
oder Rothweinen, welche häuf ebontalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschu 
zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen- en 
: die Firma der Geselischatt und obenstehende Schutzmarke t 
54 müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellse: ae den 
Verkehr gelangen. 


In Posen: W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, 
weer Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 12844 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, Carl Ribbeck. 


Dreſchmaſchinen mit Lokomo⸗ 
bilen, inländiſches und ausländiſches 
Fabrikat. 

Göpel⸗Dreſchmaſchinen mit 
Schlagleiſten oder Stiften in ver⸗ 
ſchiedenſten Konſtruktlonen empfehlen 
zu ſehr billigen Preiſen 15020 


Bryliiski & Twardowski, 


Maschinen- und Feldbahnlager in P 
Ritterſtraße Nr. 11. at: 


geoblorn Leo 03 6 Dt. en a 10 Geldsehrä änke! 


+ 4 
7 M., 2 Ko. 13,50 * pi 1 55 ae feuerfest und diebessicher. 
dick Aal in Gelse Mittelſtücke Anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
4 Lt. od. 2 à 2 Ot. od. / It. Dof. neuestem Patentschloss, wie die- 
M. 5,50. Große Kieler Sprotten bessichere Cassetten empfiehlt 


Neuer Ural⸗Caviar, 


160200 p. Kit. M. 1.3 p. 2 Kſt. billigst die Hauptniederlage 
Poſtt. M.2,50. Ernst Schulz Nachf., Sit 1866 von 15942 
Ottensen. 15045 Moritz Tuch in Posen. 


Ein eleg. Klavier ſehr billig | Ziehung 26. u. 2 
au Näheres ertheilt von 3 Mäühl- 2 1 — 
4 Nachm. Haushält. a häuser & rie. 
Wabern 13. 5050 Ich verſ. nur Orig.⸗Looſe 46. 
halbe à 3 Mk. P. u. Liite 30 Pf. 
Hermann Franz, Hannover. 


Garantixt gutſitzende 
Oberhemden 


N. a 4,50, 6,00,700 ac. 
Nachthemden, 
Manſchetten, 
Kragen, 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co. „Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


1 tirossisten-Verkehr.— Export. 


Muster gratis und franeo, 


III cht Mrachaner Fapiar. mm 


grau und großkörnig, anerkannt 


Tricotagen 70. 
Ins 


e , d Mr Lolli J. I Ausl. 


Markt 77, 
gegenüber br ggauptwage. 
B. Persieaner in 5 * ücher gratis 

Ruſſiſche Cigarretten, Thee und franko. 
Caviar⸗Niederlage. 


Nur Geldgewinne. 


Mühlhausener 


M. 5.50, das Nett d exkl. 
Race für M. 6.50. A 14502 


Dianinos, 880 Feendeu- 


Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend 
Fabr. Stern, Ber!in, Neanderstr. 16 


2 Gadeldfen 


empfiehlt billigſt 12972 
Sigismund Aschheim, 
Poſen, Breiteſtraße 18a. 


Lotterie. 
Ziehung 26. u. 27. Oktober d. ] 


Hanpttreffer 250000 Mk. 


Origin. „Loose J Mk. 6 
Mk. 3 14922 


Illeile! 178 140. M 


Betheilig au 100 Nr. 
5 M. 8 80, 45 M. 40, 
¼% M. 20. 


Croner & Co., 


Berlin W., Passage 8. 


5 Liste 30 Pf. 
m !orto u. Liste 30. "Liste 30 Walden, 41 Princes See 


Kennington Park, London 8. E 


Pforde- Möhren ps . 


Heb. Meilicke w. 
hat abzugeben &7."122a, Berlin. 


Dom. Görtatowo. en 


Orden, 


1 Adel, Medaillen, Conſul,aeadem. 


14654 


Grade ꝛc., reell u. diser. B. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


